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Der Weg zur echten Alternative: 
T 062 206 16 16, www.abs.ch

Bio-Landwirt Andreas Ballif, 
Twannberg, Kreditkunde bei der 

ABS seit 2009

«Die Philosophie der ABS passt 
gut zu Bio. Und bei der ABS 
habe ich eine Kundenberaterin 
gefunden, die sich sehr gut 
in der Landwirtschaft auskennt.» 

Andreas Ballif aus Twannberg 
setzt auf seinem Bio-Hof 
auf Ackerbau, Gemüsebau, 
Kräuteranbau sowie Milch-
vieh und Schwei ne haltung. 
Dank der Unterstützung 
der ABS produziert er nun auch 
erneuerbare Energie.

Zertifizierter BIO-Handelsbetrieb 
spezialisiert auf Direktimport

Verschiedene Futter lassen sich zu einer Bestellung 
kombinieren, Kranablad gegen Aufpreis möglich!

EXKLUSIV und nur bei uns: 
 
BIO Luzerneheu: Kauf nach Schnitt und Rohproteinge-
halt, garantierte Fressbarkeit auch ohne Mischwagen!

BIO Luzernepellets, z. B. Power Pellets mit über 20% 
RP, Eiweiss und Struktur von hoher Verdaulichkeit

BIO Getreideheu-Pellets, Ganzpflanzen-Getreidewürfel, 
stärke- und rohfaserreiches Raufutter, Gehalt vergleichbar 
mit Vollmaiswürfeln, attraktives Preis-Leistungs- 
Verhältnis!

BIO Mais:  
Siloballen und Körnermais

BIO Melasse, schmackhafte,  
schnell verfügbare Energie,  
zähflüssig, Lieferung im Container

Heu und Stroh  
Bio und konventionell: in allen Varianten und Qualitäten!

agrobio  schönholzer ag
www.agrobio-schönholzer.ch

Bühlhof
CH - 9217   Neukirch an der Thur
Tel:
Fax:
Mobile:
Email:

+41 (0)71 642 45 90
+41 (0)71 642 45 91
+41 (0)79 317 88 84 
info@agrobio-schoenholzer.ch

 
agrobioschönholzer ag 

klein aber fein &
 garantiert sauber

!

Volle Kraft in den Bergen
Sie nehmen Jugendliche in schwierigen Lebens
situationen vorübergehend bei sich auf. Und Sie 
zeigen ihnen, wie wertvoll das Leben ist.  
Wir suchen aufgeschlossene Bergbauernfamilien,  
die sich einer neuen Herausforderung stellen. 

Interessiert? Nehmen Sie mit uns Kontakt auf:
Telefon 041 419 22 77, bergeinsatz@caritas.ch
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Ko lu M n e

Es braucht mehr 
Sowohl-als-auch-Brot!
Bevorzugen sie regional oder bio? Diese 
Frage begegnet mir oft. Meine antwort 
ist klar: ich will mich nicht zwischen 
dem einen oder anderen entscheiden. 
ich will sowohl-als-auch. ich möchte, 
dass regional und biologisch produziert, 
verarbeitet, gehandelt und gegessen 
wird. 
leider entspricht die Marktrealität nicht 
immer diesem ideal. wenn ich vor dem 

Brotregal stehe, fehlt oft 
das Biobrot aus 100 Pro-
zent schweizer getreide. 
Das ist schlecht. Denn re-
gional heisst: kurze Trans-
portwege, übersichtliche 
Handelsstrukturen, ein-
fache Kontrollen, mehr 
regionale wertschöpfung 
und mehr Konsumenten-

vertrauen – und das gehört zu Biole-
bensmitteln wie der getreidehalm zur 
Ähre. 
Die schweiz als region mit mehr Bio-
ackerbauern, mehr Biogetreide, mehr 
Biobrot – um dieses ziel zu erreichen, 
haben sich Bio suisse, FiBl, sativa und 
der strickhof zusammengetan und den 
1. schweizer Bio-ackerbautag ins leben 
gerufen. am 14. juni wird der strickhof 
zu einem informationstreffpunkt für 
nachhaltig produzierende ackerbauern. 
Der Tag soll den Bioackerbauern den 
rücken stärken und den anderen den 
Bioackerbau näher bringen. Die biolo-
gisch gezüchteten sorten und die me-
chanische unkrautregulierung sind für 
alle Bauern interessant, die die umwelt 
schützen und mit weniger rückständen 
produzieren wollen. also: nix wie hin an 
den 1. schweizer Bio-ackerbautag. infor-
mieren sie sich dort über getreidesor-
ten, Mischkulturen, Ölsaaten, unkraut-
regulierung, anbautechniken, richtlini-
enfragen und über die Märkte. Dieses 
bioaktuell unterstützt sie dabei mit 
Fachinformationen, zum Beispiel über 
den klimafreundlichen ackerbau, oder 
mit der für abonnentinnen und abon-
nenten beigelegten Broschüre über die 
Bodenfruchtbarkeit. 
auf mehr sowohl-als-auch in den Brot-
regalen! 

stephan jaun, Chefredaktor bioaktuell 

und oK-Präsident Bio-ackerbautag

ProDuKTion

 4 Sehenswertes für Ackerbaupraktiker
Der 1. Schweizer Bio-Ackerbautag am Strickhof 
in Lindau ZH bietet am 14. Juni das Neueste in 
Sachen Bioackerbau. Viel Wissenswertes über 
Getreidesorten, Ölfrüchte, Mais, Mischkulturen 
und Unkrautregulierung.

 13 Klimaschonender Ackerbau
Geht es auch ohne Pflug? Die reduzierte Boden-
bearbeitung sorgt für eine bessere Bodenstruktur 
und -fruchtbarkeit und schont das Klima, wie eine 
FiBL-Studie zeigt.
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Am 14. Juni zeigt die eintägige Veran-
staltung auf dem Strickhof Lindau 

ZH den neusten Stand der Dinge im Bio-
ackerbau. Berater und Praktiker erläu-
tern an frei wählbaren Feldposten Ge-
treide-, Mais- und Ölsaaten, die sich für 
den nachhaltigen Ackerbau besonders 
gut eignen. Zu entdecken gibt es die neu-
esten, in der Schweiz gezüchteten Biosor-
ten von Sortenzüchter Peter Kunz. Da-
neben findet sich aber auch ein riesiges 
Sortiment aus europäischer Züchtung, 
das von ART Reckenholz auf seine An-
baueigenschaften unter Biobedingungen 
getestet wird. Biofarm gibt Tipps zum 
Einstieg in den Raps- und Sonnenblu-
menanbau. Das FiBL stellt an drei Posten 
die neuesten Getreidesorten kurz vor der 
Praxiseinführung vor, die neuen Mais-
sorten, die verschiedenen Möglichkeiten 
zur Krähenabwehr und das ganze Spek-
trum an Körnerleguminosen in Rein- 
oder als Mischkultur. Die Tagung wird 
mit dem Einsatz von neuen Striegeln und 
Hacken abgeschlossen.

Reichhaltiges Bioprogramm 
am 1. Bio-Ackerbautag
Der 1. schweizer Bio-ackerbautag auf dem strickhof in lindau zH bietet viel sehenswertes für 
Praktiker: Die Palette reicht von den neusten getreidesorten über oelfrüchte, Mais und Mischkulturen 
bis hin zur attraktiven Maschinendemo. 

ÖLN

ÖLN ÖLN

ÖLN

ÖLN

IP

IPIP

IP

IP

IP

IP

IP

Bio
Bio

Bio

Bio

Bio

Bio

Bio

Bio

Bio

a

b









 Fruchtfolgefläche

Landtechnik

 
 Naturwiese 
 Gemüsebau 
 Obstbau 
 ökologische Ausgleichsfläche

Datum, ort, zeit

14. Juni 2012, Gelände des Strickhof Lindau ZH

Programm:

09.00 bis 09.15 Kaffee und gipfeli im Festzelt 

09.15 bis 09.25 Begrüssung 

09.30 bis 10.00 1. Durchgang bei sechs parallel geführten Posten 

10.20 bis 10.50 2. Durchgang bei sechs parallel geführten Posten 

11.10 bis 11.40 3. Durchgang bei sechs parallel geführten Posten 

11.30 bis 13.30 Mittagessen im Festzelt 

13.30 bis 14.00 4. Durchgang bei sechs parallel geführten Posten 

14.20 bis 14.50 5. Durchgang bei sechs parallel geführten Posten 

15.10 bis 16.00 landtechnik Demonstration 

09.00 bis 16.00 ausstellerpräsentation auf dem gelände

Parallel geführte Posten am strickhof lindau zH:

Posten 1 weizen: samenbürtige Krankheiten + solibam-Versuch
(jürg Hiltbrunner und Heinz Krebs, Forschungsanstalt agroscope
reckenholz-Tänikon arT)

Posten 2 Biozüchtung: weizen, Dinkel und Triticale. Demoanlage getreide-
züchtung Peter Kunz

Posten 3 Mischkulturen: Proteinversorgung, eiweissträger – Körnerlegumino-
sen-Mischungen (Cornelia Kupferschmid, FiBl)

Posten 4 weizen und Triticale: weizenstreifenversuch ergänzt + Triticalesorten
(Hansueli Dierauer, FiBl)

Posten 5 Ölsaaten: sonnenblumen, raps (Hans-georg Kessler, Biofarm)

Posten 6 Mais: unkrautregulierung, Populationssorten versus Hybridsorten,
Krähenabwehr (Daniel Böhler, FiBl)

Die Biofruchtfolgeflächen am strickhof werden rege für Praxisversuche genutzt und sind austragungsort des 1. schweizer Bio-
ackerbautags.
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Ein gleichzeitiger Anbau von verschie-
denen Kulturarten in Mischkultur 

kann die Ressourcen Stickstoff, Wasser 
und Licht effizienter nutzen als Reinkul-
turen. Im Biolandbau, wo der Stickstoff 
auf vielen Betrieben der limitierende 
Faktor ist, ist besonders die Mischung 
einer Leguminose mit einem Getreide in-
teressant. Als bester einheimischer Soja-
ersatz gilt die Eiweisserbse. Diese wurde 
in den letzten Jahren wenig züchterisch 
bearbeitet. Sie hat den grossen Nachteil, 
dass sie bei der Abreifung lagert, verun-
krautet und schwierig zu ernten ist. In 
Mischkultur mit Getreide als Stützfrucht 
wird die Standfestigkeit entscheidend 

Mischkulturen von leguminosen und getreide sind im Biolandbau interessant, weil stickstoff oft knapp ist.

Körnerleguminosen in Rein- oder Mischkultur anbauen?
Mischkulturen sind im Kommen: nicht nur, weil sie laufend weiter erforscht werden, sondern auch, 
weil die schweizer Mühlen in neuste sortiertechnik investieren. als geeignetste stützfrucht zur 
eiweisserbse gilt nach wie vor die gerste.
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verbessert. Als beste Stützfrucht hat sich 
bisher die Gerste erwiesen. Diese hat 
auch das gleiche Abreifeverhalten wie die 
Eiweisserbse. 

Die Migros unterstützt ein Projekt 
des FiBL, das zum Ziel hat, geeignete Mi-
schungspartner im richtigen Verhältnis 
anzubauen und die Vorteile der Misch-
kulturen gegenüber der Reinkultur zu 
nutzen. Das Saatgut wurde von der Firma 
Otto Hauenstein zur Verfügung gestellt. 
Neben dem Strickhof gibt es fünf weitere 
Versuchsstandorte. Am Bioackerbautag 
können die Besucher das ganze Körnerle-
guminosenspektrum von Ackerbohnen, 
Eiweisserbsen, Lupinen bis zu Soja in 

Die heutigen erbsensorten zeigen im 
Bioanbau eine geringe ertragsstabilität, 
womit die erbse für die landwirte zur 
echten risikokultur wird. woran liegt 
das? 
Die heutige erbsenzüchtung ist vollstän-
dig auf den konventionellen anbau aus-
gerichtet: Der anbau erfolgt stets in rein-
kultur, die unkrautbekämpfung geschieht 
mit Herbizid und die saatgutproduktion 
mit insektiziden – jedenfalls in Frank-
reich. solange die interaktion zwischen 
erbsen und unkraut beziehungsweise 
erbsen und Mischungspartner in der 

züchtung nicht berücksichtigt wird, darf 
man künftig auch keine besseren sorten 
für den Bioanbau erwarten: Konventi-
onelle züchter wollen und können dies 
nicht. aus diesem grund braucht es vor-
dringlich eine eigene Bioerbsenzüchtung. 
obwohl der erbsen-reinanbau potenti-
ell die besten erbsenerträge gibt, ist er 
ökologisch unsinnig: einerseits wird die 
stickstoff-Fixierung und damit die posi-
tive Fruchtfolgewirkung stark reduziert, 
und andererseits ist der reinanbau ein 
grund für die zunahme der Probleme 
mit den Fusskrankheiten und der damit 

verbundenen «leguminosenmüdigkeit». 
eine züchtung für den Ökoanbau muss 
deshalb unter Ökobedingungen stattfin-
den, auf Mischanbau ausgerichtet sein 
und das Problem der Fusskrankheiten 
gezielt angehen. am Posten nr. 2 der 
gzPK wird es dazu informationen geben. 
Derzeit sind 120 linien in der Vorprü-
fung. in rund zwei jahren werden erste 
sorten für Versuche zur Verfügung ste-
hen, sofern die Finanzierung gewährlei-
stet werden kann.
 Peter Kunz

Erbsen: Es braucht neue Biosorten für den Mischanbau

Posten 3

Reinkultur mit der jeweiligen Mischung 
mit Gerste oder Hafer vergleichen. Sie 
können mit den Fachleuten an den Pos-
ten über die Sätechnik, Unkrautregulie-
rung, Düngung und Sortenwahl und die 
Vermarktung diskutieren. Ausserdem 
stehen die Kulturen in Winter- und Som-
merform da. Betreut wird der betreffende 
Posten Nr. 3 von der FiBL-Beraterin Cor-
nelia Kupferschmid. Hansueli Dierauer

■ Weitere Infos und Versuchsberichte 
unter: www.bioaktuell.ch → Pflan-
zenbau → Ackerbau → Körnerlegu-
minosen.
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wer schafft es auf die sortenliste von 
FiBl und Bio suisse? welche sorte kann 
wiwa in ertrag und Qualität überbieten? 
eignen sich Futtersorten aus der inten-
siven landwirtschaft wie Bockris auch 
für den Bioanbau? Mehr dazu erfährt 
man am Posten nr. 4 des Bio-ackerbau-
tags. 
winterweizen ist die bedeutendste Kul-
tur im Bioackerbau. Die sortenwahl ist 
bezüglich Qualität und ertrag entschei-
dend. agroscope aCw reckenholz führt 
in ihrem Bionetz jedes jahr exaktver-
suche mit 16 neuen sorten durch. Über 
die Hälfte der sorten stammen unter-
dessen aus der getreidezüchtung Pe-
ter Kunz. Die anderen wurden von DsP 
Delley bzw. agroscope arT Changins ge-
züchtet. Viele dieser sorten schaffen den 
sprung auf die empfohlene sortenliste 
für den Biogetreidebau nicht. Die vielver-
sprechendsten sorten aus den exaktver-
suchen von arT werden vor der Praxis-
einführung und der saatgutvermehrung 
in einem netz von sieben streifenversu-

chen während drei jahren angebaut. Die 
Praxisversuche werden in zusammenar-
beit mit den Kantonen durchgeführt und 
von der Bio suisse unterstützt. Das FiBl 
koordiniert die resultate und wertet sie 
aus. Die besten sorten aus diesen Ver-
suchen kommen auf die empfohlene 
sortenliste Biogetreide von FiBl und Bio 
suisse. am standort strickhof können 
streifen von 18 verschiedenen weizen-
sorten und drei Triticalesorten miteinan-
der verglichen werden. Das sortenspek-
trum reicht von genügsamen sorten mit 
einem ertragspotential von 40 dt/ha bis 
hin zu Futterweizen mit 80 dt/ha. jeder 
kann hier die für seinen Betrieb am be-
sten geeignete sorte finden. an diesem 
Posten kann man alles über die erträge, 
anbaueigenschaften und die Qualität 
der neuen sorten erfahren und diskutie-
ren. Hansueli Dierauer
■	 weitere informationen wie Versuchs-

berichte, aktuelle sortenliste und 
Merkblatt unter www.bioaktuell.ch → 
Pflanzenbau → ackerbau → getreide.

neue weizensorten im Vergleich: hier das 
Versuchsfeld in wildegg.

Neue Winterweizen- und Triticalesorten im Vergleich
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nicht nur der Ertrag, sondern vor allem 
auch die Verarbeitungsqualität. 

Die Etablierung einer breiten Palette 
verschiedener Resistenzen gegen die äl-
teste Getreide-Pilzkrankheit, den Stink-
brand, ist für die Biozüchtung aus der 
Perspektive der Nachhaltigkeit unver-
zichtbar. Zugleich ist die Resistenzzüch-
tung jedoch sehr aufwändig und langwie-
rig. Neben Weizen wird auch Dinkel auf 
Brandresistenz gezüchtet. 

Markus johann, sativa rheinau

Peter Kunz, gzPK

Die Sorte Wiwa ist wegen ihrer her-
vorragenden Backqualität in der 

Schweiz und in Süddeutschland weit-
gehend zum Massstab im Biolandbau 
geworden. Die Kreuzung, aus der Wi-
wa am Ende hervorgegangen ist, wur-
de 1990 von Peter Kunz angelegt. Dies 
veranschaulicht, wie viel Vorarbeit die 
Biozüchter leisten. Es ist schwierig, diese 
Sorte in ihren Qualitätseigenschaften zu 

Weizen: Wiwa ist neuer Qualitätsmassstab 
Beim winterweizen ist wiwa heute in der schweiz und süddeutschland der Qualitätsmassstab. Der 
Bedarf nach trockenheitstoleranten sorten wächst.

übertreffen. Verbesserungspotenzial gibt 
es bei der Ertragsleistung, der Standfe-
stigkeit bei intensiverem Anbau sowie 
bei der Braunrostresistenz. Im Herbst 
2011 sind zwei neue, interessante Wei-
zensorten in der Schweiz zur offiziellen 
Prüfung angemeldet worden (A7T.9 und 
APW.1110). 

Der Bedarf an trockenheitstoleranten 
Sorten wird im Zuge der prognosti-
zierten Klimaveränderungen stark zu-
nehmen. Bei Wassermangel während der 
Kornfüllungs- und Abreifephase leidet 

Posten 4
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In Zusammenarbeit mit

Agrisano, 5201 Brugg, 056 461 71 11, www.agrisano.ch

Natürlich  Gut  Versichert
Die optimale Lösung für Bauernfamilien!

inseraT
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Neue Dinkelsorten werden von den 
Verarbeitern und Vermarktern 

längst nicht so freudig aufgenommen wie 
neue Weizensorten. Das liegt vor allem 
an den sehr spezifischen Erwartungen 
an die Verträglichkeit des Dinkels. Ohne 
züchterische Verbesserung wenigstens 
der gravierendsten Mängel werden die 

Dinkel: Wenig Chancen für alte Sorten
Beim Dinkel ist die Branche im Dilemma: alte sorten haben eine zu schmale genetische Basis. neuen 
sorten stehen die Verarbeiter tendenziell kritisch gegenüber. nun gibt’s aber vielversprechende news 
auf dem Markt. 

alten Dinkelsorten aber die Verände-
rungen der nächsten 20 bis 30 Jahre im 
Klima und im Anbau nicht überleben. 
Die fehlende Biodiversität macht sie hoch 
anfällig für Krankheitsepidemien, und 
die geringe Standfestigkeit führt häufig 
zu Qualitätsminderungen. Dies bedeutet 
für die Landwirtschaft ein zunehmendes 
Anbaurisiko.

Für die Züchtung ist es selbstver-
ständlich, dass die hohe Verträglichkeit 
und Bekömmlichkeit auch in den neuen 
Dinkelsorten erhalten bleiben muss. Das 
ist bei den Züchtungen von Peter Kunz 
erfahrungsgemäss der Fall: Seit über 25 
Jahren wird nach diesem Züchtungsleit-
bild gearbeitet. mj

Posten 2

eine neue Dinkelsorte mit der Bezeich-
nung zürcher oberländer rotkorn (zor) 
hat die zulassung bekommen und ist da-
mit europaweit vermehr- und handelbar. 
Die sorte ist gegenüber den bisherigen 
sorten vier Tage früher reif und bringt 
grosse Vorteile in der standfestigkeit, in 
der Blatt- und Ährengesundheit sowie in 
der ertragsleistung (117 Prozent zu ober-
kulmer/ostro). ausser den landwirten 
könnten aber auch die Bäcker von den 
Verarbeitungseigenschaften des zürcher 

oberländer rotkorns begeistert sein, 
denn das Mehl nimmt über sechs Pro-
zent mehr wasser auf, ohne dass der Teig 
wie bei den bisherigen sorten stark kleb-
rig wird. Dadurch bleiben die Dinkelbrote 
bedeutend länger frisch. 

Verträglichkeit von Weizen und Dinkel
Dinkel ist mit weizen sehr eng verwandt; 
ihm wird aber eine bessere Verträglich-
keit zugesprochen. worauf diese beruht, 
ist unklar, denn allergie- und zöliakie-

auslösende Proteine kommen in bei-
den arten gleichermassen vor. es gibt 
unverträglichkeiten, die nicht auf den 
bekannten immunreaktionen beruhen, 
obwohl namhafte Forscher dies bisher 
bezweifelt haben. Die Thematik wird zur-
zeit von verschiedenen Forschungsteams 
bearbeitet. es gibt auch schon weizen-
sorten mit sehr guter Verträglichkeit. zur 
weiteren Klärung dieser Fragen wurde 
mit der Projektierung einer Pilotstudie 
begonnen. Peter Kunz

Dinkelzüchterin Catherine Cuendet von der gzPK erklärt die Vorzüge neuer Dinkelsorten.
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Eine neue Dinkelsorte: Zürcher Oberländer Rotkorn
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Von Jahr zu Jahr treten unterschied-
liche Schadensmeldungen betreffend 

Krähen auf. Im Biolandbau verstärkt sich 
das Problem dadurch, dass das Saatgut 

Mais: Den Krähen mit pflanzlichen Beizmitteln 
den Appetit verderben
Krähen haben es bevorzugt auf den Biomais abgesehen. Dies, weil die saat (bis jetzt) nicht gebeizt 
werden kann. Das FiBl testet nun pflanzliche Beizmittel. ob sie wirken, erfährt man am ackerbautag 
aus erster Hand.

nicht gegen Krähenfrass gebeizt werden 
darf. Wo die Krähen die Wahl haben, 
konzentrieren sie sich auf die Felder 
von Biobetrieben, weil ihnen die unge-
beizten Keimlinge besser schmecken. 
Biobetriebe haben deshalb ein besonders 
grosses Bedürfnis, die keimenden Mais-
pflänzchen vor den Krähen zu schützen.

Krähen sind intelligente Tiere
Leider ist bisher keine einfache, natür-
liche Massnahme bekannt, mit der die 
Krähen verjagt werden könnten ‒ nicht 
zuletzt, weil diese intelligent und sehr an-
passungsfähig sind. Sowohl Bauern, die 
landwirtschaftliche Forschung wie auch 
die Schweizerische Vogelwarte suchen 
unentwegt nach praktikablen Lösungen. 

Die bekanntesten Methoden sind 

Knallapparate und reflektierende Bal-
lone. Diese werden am Ackerbautag 
vorgeführt. Die Wirkung der vorbeu-
genden Methoden lassen jedoch meist 

Posten 6

Mais: Hybridsorten ver-
sus Populationssorten
auch im Biomaisanbau werden heute 
zu fast 100 Prozent Hybridsorten an-
gebaut. am strickhof können alle von 
der Firma otto Hauenstein verkauften 
Biosorten mit zwei Populationssorten 
verglichen werden. zudem können die 
sorten bezüglich ihrer jugendentwick-
lung beurteilt werden, da das ganze 
sortiment zu einem frühen und einem 
späten Termin ausgesät worden ist. hd
■	 weitere infos www.bioaktuell.ch → 

Pflanzenbau → ackerbau → Mais.
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Pflanzliche Beizmittel gegen Vogelfrass im 
Test am FiBl. natürliche Pflanzenextrakte 
dürfen Keimlinge nicht schädigen!

✂

 ist Medienpartner des Schweizer 
Bio-Ackerbautages vom 14. Juni 2012 am Strickhof in Lindau
Besuchen Sie unseren Informationsstand.

 Ja, mich interessiert der Schweizer Bauer. 
 Senden Sie mir die Zeitung zum Kennenlernen 

 für 3 Monate für Fr. 30.– an folgende Adresse:

Name

Vorname

Strasse

Hof

PLZ/Ort

Talon einsenden oder faxen an: 
Schweizer Bauer, Leserservice, Dammweg 9, 
3001 Bern, Fax 031 330 37 32

Die Nr. 1 der landwirtschaftlichen Fachpresse der Schweiz berichtet über 
alle Gebiete der Landwirtschaft. Überzeugen Sie sich von der Aktualität und 
der Unabhängigkeit vom Schweizer Bauer.

SBCA1204 / 59008.0

inseraT
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um der nachfrage nach Versuchssaatgut 
der Populationssorte oPM 10 gerecht 
werden zu können, wurde die saatgut-
vermehrung bei sativa rheinau ausge-
baut. Bei der getreidezüchtung Peter 
Kunz (gzPK) steht nun nur noch die 
Vermehrung der elite. im Frühjahr 2011 
erfolgte die anmeldung beim Bundes-
sortenamt Hannover (Bsa). Die rück-
meldungen aus der sortenschutzprü-
fung lassen vermuten, dass es über die 
anzuwendenden Beschreibungskriterien 
für Populationssorten noch Diskussions-
bedarf geben wird. Das Bsa ist eine so 
grosse Merkmalsvariation innerhalb einer 
Maissorte nicht (mehr) gewohnt, denn 
seit 60 jahren gibt es nur noch die voll-
ständig homogenen Hybridsorten. Die 
«alten landsorten» werden zwar auch als 
Populationssorten bezeichnet, aber sie 
sind durch inzucht stark degeneriert.

Bei oPM 10 ist die breite Merkmalsva-
riation aber grundlage ihrer guten lei-
stungsfähigkeit. jede einschränkung auf 
eindeutige registermerkmale würde die 
leistung reduzieren. wie auch immer 
über die zulassung von oPM 10 entschie-
den wird, will die gzPK an der Verbesse-
rung dieser Populationssorte weiterarbei-
ten. 

HQ-Maissorten mit hohem Proteinge-
halt
in der Maiszüchtung steht heute immer 
der Biomasse- beziehungsweise der 
energieertrag im Vordergrund. Pro jahr 
wird mit einem zuchtfortschritt von 
einem Prozent ertragszuwachs gerech-
net. 
Parallel dazu herrscht weltweit ein gros-
ser Mangel an eiweiss; dieses wird oft 
in Form von unökologisch erzeugtem 

soja importiert. es ist bekannt, dass es 
Maissorten mit deutlich erhöhtem Pro-
teingehalt und verbessertem gehalt an 
essentiellen aminosäuren gibt, die ein 
vollwertiges Futter für lege- und Mastge-
flügel abgeben. in zusammenarbeit mit 
dem Michael-Fields-agriculture-insititute 
entwickelt die gzPK solche Körnermais-
sorten. Durch einkreuzung von spätrei-
fenden amerikanischen HQ-linien ist es 
gelungen, den Proteingehalt in frühreifen 
nachkommen von normalerweise 8 bis 
9 Prozent auf 11 bis 14 Prozent anzuhe-
ben. wie bei den sonnenblumen werden 
mit Hilfe eines winterzuchtgartens auf la 
Palma zwei generationen pro jahr ange-
baut. pk

■	 weitere informationen finden sie auf
 www.getreidezuechtung.ch

Nachbaufähige Maissorten: OPM (Open Pollinating Mais)

auf dem strickhof können alle wichtigen Maissorten verglichen werden. 
links: Populationssorten, rechts: Hybridsorten.
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nach wenigen Tagen nach, da die Krähe 
ein sehr intelligentes Wesen ist. Des Wei-
teren könnten natürliche Beizmittel auf 
pflanzlicher Basis die Krähen davon ab-
halten, die Körner zu fressen. Das FiBL 

ohne Pflanzenvielfalt ist keine züchtung 
möglich. Der Bioanbau benötigt häufig 
andere eigenschaften, als im konventio-
nellen anbau üblich. Deshalb muss die 
Biodiversität für die Biozüchtung ständig 
gepflegt, immer wieder erneuert und 
erweitert werden. Die ersten jahre des 
züchtungsprozesses dienen ausschliess-
lich dazu, Vielfalt neu zu erzeugen, ver-
schiedenste erwünschte eigenschaften 
in den zuchtlinien auszulesen und ge-
netisch zu fixieren. interessante linien 

können anschliessend in die stammprü-
fung gehen oder in weitere Kreuzungs-
zyklen einfliessen. wichtige Kriterien 
sind beispielsweise Krankheits- und 
Trockenheitstoleranz, aber auch ertrags- 
und Qualitätseigenschaften sowie eine 
stark ausgeprägte anpassungsfähigkeit 
für wechselnde anbau- und witterungs-
bedingungen. Die prognostizierten Kli-
maveränderungen stellen diesbezüglich 
sehr grosse Herausforderungen an unse-
re Kulturpflanzen. pk

Prebreeding – Aufbau, Weiterentwicklung 
und Pflege der Biodiversität

i M P r e s s u M

21. Jahrgang 
Erscheint 10-mal jährlich (jeweils anfang 
Monat, ausser august und januar), auch in 
französischer und italienischer sprache 
(bioactualités, bioattualità)
Auflage deutschsprachige ausgabe 
6753 exemplare (weMF-beglaubigt)
Geht an Produktions- und lizenzbetriebe 
von Bio suisse; jahresabonnement Fr. 49.–, 
ausland Fr. 56.–
Herausgeber Bio suisse (Vereinigung 
schweizer Biolandbau-organisationen), 
Margarethenstrasse 87, CH-4053 Basel, 
Tel. +41 (0)61 385 96 10, 
Fax +41 (0)61 385 96 11, www.bio-suisse.ch
FiBl, Forschungsinstitut für biologischen 
landbau, ackerstrasse, Postfach, 
CH-5070 Frick, Tel. +41 (0)62 865 72 72, 
Fax +41 (0)62 865 72 73, www.fibl.org
Redaktion stephan jaun (Chefredaktor), 
Petra schwinghammer (Bio suisse), 
Katharina Truninger; Markus Bär (FiBl); 
e-Mail redaktion@bioaktuell.ch
Gestaltung Daniel gorba (FiBl)
Druck Brogle Druck ag, 
Postfach, CH-5073 gipf-oberfrick, 
Tel. +41 (0)62 865 10 30
Inserate erika Bayer, FiBl, Postfach, 
CH-5070 Frick, Tel. +41 (0)62 865 72 00, 
Fax +41 (0)62 865 72 73, 
e-Mail werbung@bioaktuell.ch
Abonnemente und Verlag Bio suisse, 
Verlag bioaktuell, Petra schwinghammer, 
Margarethenstrasse 87, CH-4053 Basel, 
Tel. +41 (0)61 385 96 10, 
e-Mail verlag@bioaktuell.ch

bioaktuell

testet in einem von Bio Suisse unterstütz-
ten Projekt pflanzliche Beizmittel gegen 
Vogelfrass. Dass dies nicht so einfach 
ist, zeigen die bisherigen Resultate, über 
die Daniel Böhler am Posten Nr. 6 die 

Besucher am Ackerbautag aus erster 
Hand informieren wird.  Hansueli Dierauer
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Der striegel ist das grundgerät der me-
chanischen unkrautregulierung. Bei der 
umstellung auf Biolandbau stellt sich 
die Frage nach dem zweckmässigsten 
striegel. Der geeignete gerätetyp hängt 
von den schlaggrössen, den angebauten 
Kulturen, Bodenunebenheiten, der 
Hangneigung sowie der Bodenbeschaf-
fenheit ab. Der Trend geht auf grösseren 
ackerbaubetrieben im Talgebiet zu neun 
Meter breiten striegeln mit höherer 
schlagkraft. Für durchschnittliche Be-

triebe mit etwas Hangneigung ist der 
leichte sechs-Meter-striegel von Vorteil.
am Bioackerbautag werden am schluss 
der Tagung der standard-striegel von 
Hatzenbichler mit dem neuen Treffler-
Präzisionshackstriegel verglichen. weiter 
werden ein sternhackgerät und moder-
ne, kameragesteuerte Hackgeräte im 
einsatz im Mais zu sehen sein.
Vorführung durch die Firmen und Beur-
teilung durch urs Knecht, Biobauer.

Hansueli Dierauer, FiBl

Der Treffler-Präzisionshackstriegel ist für alle Kulturen inklusive Dammkulturen gut ge-
eignet.
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Schon 1986, also vor 26 Jahren, wur-
de am Strickhof eine modellartige 

Biofruchtfolge in Form von Kleinparzel-
len auf einer Fläche von zwei Hektaren 
angelegt – eine Pioniertat, wenn man 
die damalige geringe Verbreitung des 
Biolandbaus im Kanton Zürich bedenkt. 
Denn in den 80er-Jahren unterstütz-
ten weder Bund noch Kanton den bio-
logischen Landbau mit Beiträgen oder 
Subventionen. Auf den Kleinparzellen 
sammelte der Strickhof wertvolle Anbau-
Erfahrungen, Wissen, das er anschlies-
send aufbereiten und verbreiten konnte. 
Manch ein Betriebsleiter, der seinen Be-
trieb in den Bioboomzeiten der späten 
90er-Jahre auf biologischen Landbau 
umgestellt hat, hat sich sein Ackerbau-
wissen am Strickhof angeeignet.

seit 19 jahren: Bio versus Öln
Um auf den Flächen des Strickhofes auch 
grossflächig praxisgerechte Erkenntnisse 
im Anbau von Bioackerkulturen zu ge-
winnen, wurde 1993 auf 20 Hektaren 
Ackerfläche ein Vergleichsversuch der 
Anbausysteme Bio und IP (heute ÖLN) 

Biofruchtfolgeflächen haben 
am Strickhof eine lange Tradition
Für den ersten schweizer Bio-ackerbautag stellt der strickhof seine Biofruchtfolgeflächen zur 
Verfügung. sie werden seit 19 respektive 26 jahren nach Kriterien des Biolandbaus bewirtschaftet, 
sind aber nicht biozertifiziert. 

angelegt. Seit Beginn dieses Versuchs 
werden dieselben Flächen nach den Vor-
schriften des biologischen Landbaus be-
ziehungsweise nach den Grundsätzen der 
Integrierten Produktion bewirtschaftet. 
Auf den zehn Hektaren Bioflächen in die-
sem Versuch werden seit 19 Jahren keine 
Herbizide, Insektizide, Fungizide und 
keine chemisch-synthetische Dünger 
eingesetzt.

Bioanschauungsunterricht 
im Bildungszentrum
Die damaligen zentralen Ziele dieser 
Demonstrationsanlage gelten nach wie 
vor und sind heute aktueller denn je: Die 
Vergleichsflächen sind wertvolle An-
schauungsobjekte für Unterricht, Kurse 
und Tagungen und Erprobung neuer 

Produktionstechniken. Die Lernenden 
können üben und selbstständig prak-
tische Arbeiten verrichten. Auch für Ver-
suchsfragen in Diplom- und Semesterar-
beiten der höheren Fachschule werden 
die Biofruchtfolgeflächen genutzt. Einzig 
das Aufzeigen der «generellen Machbar-
keit» des biologischen Landbaus ist als 
Ziel etwas in den Hintergrund gerückt.

Alle auf den insgesamt zwölf Hek-
taren Biofruchtfolgeflächen erzeugten 
Produkte werden konventionell vermark-
tet und abgesetzt. Dies ist nötig, weil der 
Ausbildungs- und Versuchsbetrieb am 
Strickhof wegen der nicht-biologischen 
Tierhaltung die Vorgabe der gesamtbe-
trieblichen Biobewirtschaftung nicht ein-
halten kann. 

erik Meier, strickhof, Fachstelle Biolandbau

Mechanische Unkrautregulierung mit dem Striegel

Landtechnik Demo

Suche
suche günstigen Transporter oder kleinen 
Traktor. Tel. 062 299 04 36

Angebote
zu verkaufen als Ganzes: sterilisiertopf, 2 
Pfannen, 3 Milchkannen, Käsethermometer, 
salzbadprober, 80 Milchflaschen, 24 
joghurtgläser (250 g), 68 joghurtgläser (180 
g), 26 Käseformen ø 9 cm, 11 Käseformen 
ø 14 cm, 2 abtropfgestelle, Käserschürze, 
2 Milchsiebe, 4 einfülltrichter, Käsebohrer, 
Hammer, Bio 532 sT, Bio-444 aF. abholpreis 
Fr. 1‘000.—. Tel. 079 682 77 76 (gr)

Bio-dynamischer Hof zw. Bern und Fribourg 
sucht motivierte, eigenständige Mitarbeiter 
(fam.) für längerfristiges Projekt. wer die 
Freude an Milchkühen teilt sowie den respekt 
vor Mensch und natur, und Traktor- und 
Melkkenntnisse mitbringt, melde sich unter: 
Tel. 031 741 07 13

■  M Ä r i T s Ta n D
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raps ist eine anspruchsvolle Kultur. 
Flurbegehungen wie diese im März in 
raperswilen Tg bieten gelegenheit zum 
austausch von erfahrung und wissen.
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Raps ist recht heikel: Während in den 
tiefen Lagen, wo wenig Schnee lag, 

einige Rapsfelder erfroren und umge-
brochen werden mussten, überdauerten 
die Rapspflanzen andernorts den Winter 
unbeschadet unter dem Schnee. Durch 
den warmen September war der Raps oft 
stark entwickelt und darum empfindlich. 
In diesem Frühling setzten dem Raps 
die Stängelrüssler und im Jura auch die 
Erdflöhe zu; letztere profitierten vom 
warmen Herbst. Den Rapsglanzkäfern 
hingegen behagte der kühle April weni-
ger. – Der Bioraps-Anbau ist nicht jedes 
Jahr gleich.

sortenversuche 
und Flurbegehungen
Express, Expert, Remy, Robust und jetzt 
Vision – es wurden schon einige Raps-
sorten für den Bioanbau getestet. Wäh-
rend viele Pflanzer mit Robust schlechte 
Erfahrungen machten, haben einige mit 
ihr ansprechende Erträge erzielt. Die 

Ziel von Solibam* ist es, neue Ansätze in 
der Züchtung und bei Anbauverfahren 
verschiedener Ackerkulturen zu entwi-
ckeln und zu verbinden. Die Daten dazu 
werden in Feldversuchen unter Bio- und 
Low-input Bedingungen in Europa und 
südlich der Sahara gesammelt. Ange-
strebt wird ein über die Jahre stabiler und 
guter Ertrag mit einer hohen Qualität.

Diversität – 
der schlüssel zur zukunft?
Man nimmt heute an, dass Populationen 
mit hoher Diversität in verschiedenen 
Systemen stressresistenter sind und sich 
deshalb besser an Umweltveränderungen 
anpassen. Im Versuch in Lindau wird das 
Verhalten verschiedener Weizensorten, 
-populationen und -mischungen, die 
sich genetisch und morphologisch stark 
unterschieden, erfasst. Weil diese Sorten 
auch in anderen Ländern und unter ver-
schiedenen Anbausystemen beobachtet 

Erstmals internationaler Ringversuch zu sehen
anlässlich des Bio-ackerbautages wird zum ersten Mal der in der schweiz durchgeführte solibam-
ringversuch vorgestellt.

werden, ist eine umfassende Beurteilung 
möglich.

Die Diversität innerhalb von Sorten 
steht meist im Widerspruch zur saatgu-
trechtlichen Gesetzgebung, bei der die 
Sorten homogen und über die Jahre be-
ständig sein müssen. Solibam hat auch 
zum Ziel, dieses Problem zu thematisie-
ren.

an standort und system 
angepasste genetik
Auf einer biologisch bewirtschafteten 
Parzelle werden am Strickhof in Lindau 
40 Weizensorten, 6 Weizenpopulationen 
und 2 Sortenmischungen aus sechs Län-
dern und aus zehn Zuchtprogrammen 
während der Jahre 2011 bis 2013 beo-
bachtet. Dabei werden nebst den üb-
lichen Pflanzenmerkmalen der Schwei-
zer Weizensortenprüfung zusätzliche 
Parameter wie Bodenbedeckungsgrad, 
Regenerationsfähigkeit nach dem Strie-

geldurchgang, Blatthaltung und Besto-
ckungsfähigkeit durch Agroscope ART 
erfasst. Diese zusätzlichen Parameter 
werden mit den Ergebnissen der Ver-
suchsstandorte in Ungarn und Österrei-
ch sowie aus den unterschiedlichen An-
baubedingungen (Bio- und Low-input) 
verglichen. Daraus soll auch ersichtlich 
werden, welche Weizentypen sich be-
sonders für bestimmte Regionen oder 
Anbausysteme eignen. Da Sorten aus den 
Schweizer Zuchtprogrammen in diesem 
Versuch mitangebaut werden, werden 
auch wertvolle Informationen in die 
Schweiz zurückfliessen. 

rosalie aebi und jürg Hiltbrunner 

 agroscope arT

*solibam steht für strategies for organic 
and low-input integrated Breeding and 
Management (strategien für die züchtung 
und Bewirtschaftung für biologische und 
low-input Bedingungen). 
www.solibam.eu

Knospe-Ölsaaten: Austausch mit Beratung ist entscheidend
Der absatz für Bio-Ölsaaten ist heute gut, auch dank dem Marktaufbau durch Biofarm. Die anspruchs-
vollen Kulturen brauchen viel austausch zwischen Produzenten, Beratung und Forschung.

Sortenversuche, die Biofarm mit Agros-
cope ART an verschiedenen Standorten 
durchführt, zeigen die regionalen und 
betriebsspezifischen Unterschiede auf 
und bieten die Grundlage für den Ent-
scheid bei der Vermehrung des geeig-
neten Biosaatguts. 

Für jeden Betrieb 
das richtige
Raps eignet sich nicht für Biobe-
triebe, welche dieser «Königskul-
tur» die nötigen Nährstoffe nicht 
zukommen lassen können. Eine 
Alternative sind die anspruchs-
loseren Sonnenblumen und das 
physiologisch wertvolle Leinöl. Bi-
ofarm begann vor acht Jahren mit 
der Kultivierung dieser schönen, 
alten Kulturpflanze für den Bio-
landbau. Eine wirksame Unkraut-
bekämpfung vorausgesetzt, ist Lein eine 
Kultur, die auf manchen Biobetrieb pas-
sen würde. Sie stellt geringe Ansprüche 

an die Nährstoffmenge und gedeiht auch 
im kühlen, niederschlagsreichen Klima. 
 Hans-georg Kessler, Biofarm

erfahren sie mehr über die Biofarm-
Ölsaaten am Bio-ackerbautag oder an 
der Flurbegehung Bio-lein am 19.6. in 
uettligen Be (siehe www.biofarm.ch)

Posten 5

Posten 1
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Eine Geschäftsbereichsgruppe der fenaco
fenaco-gof.ch

Getreide · Oelsaaten · Futtermittel

Bio-Produzenten 
gesucht!
Wir übernehmen 
▪ Brot- und Futtergetreide
▪ Ölsaaten
▪ Körnerleguminosen

Sie profitieren
▪ Sammelstelle in Ihrer Nähe
▪ Gesicherte Abnahme 

Ihrer Ernte
▪ Attraktive Auszahlungs -

bedingungen

Ihr Ansprechpartner im Getreide- und Ölsaatenhandel
▪ Ihre regionale LANDI / Maxi-Sammelstelle
▪ Ueli Zürcher, Anbauberatung Tel. 058 434 06 66
▪ Andreas Rohner, Vermarktung Tel. 058 433 64 91

 1. Bio-Ackerbautag

 14. Juni 2012

 Strickhof Lindau

 Besuchen Sie uns!

In Ihrer 
LANDIufa.ch

UFA-Mineralsalz

UFA 293 phosporreich, gewürfelt
UFA 195 ausgewogen
UFA 994 magnesiumreich, gewürfelt
UFA 995 selenreich, gewürfelt
UFA 999 Leckschale

Für alle Fälle

BIO_MS_90x130 Mineralsalz ohne Aktion:Bio-aktuell 04.07.2

Wir suchen Produzenten
für

Bio - Mostbirnen
Wir verarbeiten seit über 20 Jahren Biomostobst in unserer kleineren
gewerblichen Mosterei im Zürcher Unterland. Als Hersteller von
Bio-Birnel haben wir,  zusammen mit Biofarm einen starken Absatz
in der Schweiz. Wir sorgen uns jedoch um den Rohstoff. Überalterte
Baumbestände, Rodungen, Birnbaumsterben, Feuerbrand und vieles
mehr lassen uns befürchten, dass in wenigen Jahren nicht mehr
genügend Bio-Mostbirnen erhältlich sein werden für unsere Produkte.

Wir führen eine Infoveranstaltung durch, an der wir Sie über die
wirtschaftlichen und ökologischen Aspekte des Mostbirnenanbaus
orientieren und überzeugen  möchten.

Mittwoch, 27. Juni 2012, 13.00 - 17.00 Uhr in Steinmaur

Es laden ein:
E. Brunner AG, Biofarm Kleindietwil, FiBL Frick,
Fachstelle Obstbau Aargau
Programm und weitere Auskünfte zum Projekt unter www.
brunnermosterei.ch oder Tel. 044 853 15 55 (Hans Brunner)
Anmeldung erwünscht:  brunnerag@email.ch

Projekt 1000 Mostbirnenbäume

LINUS SILVESTRI AG 
Nutztier-Systempartner  
9450 Lüchingen 
Tel. 071 757 11 00, Fax 071 757 11 01 
E-Mail: kundendienst@lsag.ch 
homepage: www.lsag.ch 
homepage: www.bioweidebeef.ch

Vermarktung und Beratung:
Linus Silvestri, Lüchingen, SG Natel 079 222 18 33 
Jakob Spring, Kollbrunn, ZH Natel 079 406 80 27

Ihre Chance 
im Bio Weide-Beef Programm
Wir suchen laufend
• Mastremonten aus Mutterkuh- und Milchviehhaltung mit 

interessanter zusätzlicher Qualitätsbezahlung, gemäss 
Schlachtresultat

• neue Bio Weide-Beef Produzenten für folgende Produkti-
onsformen Remontenzukauf mit Ausmast, Milchviehhaltung 
und Mutterkuhhaltung mit Ausmast  (siehe www.lsag.ch)

• Mutterkuhhalter für die Aubrac Produktion

Sie gewinnen:
Interessante nachhaltige Absatzmöglichkeiten im Bio Weide-
Beef und im Bio Aubrac Programm

Wir vermitteln:
Aubrac Zuchttiere, F-1 Mutterkuhrinder, Bio Mastremonten, 
Bio Bankkälber und Bio Tränker, Bio Schweine, 
Bio Mutterschweine und 
Ferkel, Bio Schlachtkühe
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P r o D u K T i o n  ■

Die Landwirtschaft trägt mit rund 15 
Prozent zu den Klimagasemissionen 

bei. Werden die Treibhausgase dazuge-
zählt, die aufgrund von Landnutzungs-
änderungen anfallen, etwa durch Ab-
holzen von Wald, steigt dieser Anteil auf 
30 bis 40 Prozent. Die Kombination von 
reduzierter Bodenbearbeitung und Bio-
landbau ist diesbezüglich eine Methode 
mit grossem Innovationspotenzial, um 
die Treibhausgasemissionen zu reduzie-
ren. Der Vorteil der Methode liegt darin, 
dass im Gegensatz zu No-till Systemen 
kein Herbizid eingesetzt werden muss, 
weil das Unkraut mechanisch reguliert 
werden kann. Zudem geht dank dem 
Hofdüngereinsatz weniger Ammoniak 
verloren. Die Unkrautregulierung und 
der pfluglose Wiesenumbruch bleiben 
aber eine grosse Herausforderung.

zwei Versuchsansätze
In einem vom Coop Fonds für Nachhal-
tigkeit unterstützten Projekt untersucht 
die FiBL-Forschungsgruppe Boden die 
Auswirkungen reduzierter Bodenbear-
beitung auf die Klimawirksamkeit, den 
Energieverbrauch, die Bodenfruchtbar-
keit, den Ertrag und die Wirtschaftlich-
keit. Dabei werden parallel zwei Ver-

Klimaschonender Ackerbau durch 
reduzierte Bodenbearbeitung
reduzierte Bodenbearbeitung im Biolandbau verbessert die Bodenfruchtbarkeit und erhöht teilweise 
sogar die erträge im Vergleich zum Pflugeinsatz. zudem werden substanziell weniger Treibhausgase 
freigesetzt.

suchsansätze verfolgt: Erstens stellen die 
Forschenden die Bodenbearbeitungssy-
steme in einem Exaktversuch mit Feld-
wiederholungen einander gegenüber, 
zweitens erarbeitet die Gruppe zusam-
men mit den Landwirten auf Praxisbe-
trieben Lösungen in Streifenversuchen.

Die Exaktversuche zur reduzierten 
Bodenbearbeitung laufen in Frick AG 
seit 2003, in Muri AG seit 2009 und in 
Aesch BL seit 2010. Der Versuch in Frick 
liegt auf einem schweren, tonigen Lehm, 

in Muri und Aesch sind die Böden mittel-
schwer (Lehmböden). Die reduzierte Bo-
denbearbeitung geschieht mittels eines 
Stoppelhobels auf einer Tiefe von 5 bis 7 
Zentimeter, der Pflug wird betriebsüblich 
etwa 15 bis 20 Zentimeter tief eingesetzt. 
Bei trockenem Boden wird der Boden 
nach der Getreideernte bis 15 Zentimeter 
mit einem Eco-Dyn Grubber gelockert 
(vgl. Tabelle Maschinen).

 Paul Mäder

■ Bioackerbau-systeme mit reduzierter 
Bodenbearbeitung können substan-
zielle Mengen an Kohlenstoff (bis zu 
zwei Tonnen Co2/ha und jahr) binden 
und dadurch während der aufbau-
zeit des Kohlenstoffdepots im Boden 
klimaneutral sein. Bei den Modellbe-
rechnungen zu den Klimagasemissi-
onen aus organischen Düngern beste-
hen aber noch wissenslücken.

■ Der einsatz fossiler energie pro Flä-
cheneinheit verringert sich durch re-
duzierte Bodenbearbeitung im Durch-
schnitt um zehn Prozent im Vergleich 
zum Pflug. 

■ reduzierte Bodenbearbeitung fördert 
die Bodenfruchtbarkeit: Humus, Mi-

kroorganismen, regenwürmer und 
Krümelstabilität sowie das rückhalte-
vermögen von pflanzenverfügbarem 
wasser nehmen zu. 

■ zumindest in der umstellungszeit von 
Pflug auf reduzierte Bodenbearbei-
tung muss mit einer ertragsreduktion 
von rund zehn Prozent gerechnet wer-
den. Dies ist einerseits auf die verzö-
gerte Mineralisierung des stickstoffs 
im Boden im Frühjahr zurückzuführen, 
andererseits auf die Konkurrenz durch 
unkraut. Dank der besseren Boden-
struktur beim reduziert bearbeiteten 
Verfahren waren die erträge in Frick 
ab dem vierten jahr jedoch sogar grös-
ser als beim Pflugverfahren: im lang-

jährigen Mittel ergab sich ein Mehrer-
trag von elf Prozent. 

■ Mit winterfuttererbsen als gründün-
gung in der Fruchtfolge können pro 
Hektare und jahr rund 110 Kilogramm 
stickstoff aus der luft fixiert werden, 
was die abhängigkeit der Betriebe von 
organischem Handelsdünger verrin-
gert. 

■ Die Produktionskostenunterschiede 
zwischen reduzierter Bodenbearbei-
tung und dem Pflugverfahren sind 
meist gering. Daher hängen die be-
triebswirtschaftlichen auswirkungen 
stark vom erzielten ertragsniveau ab. 

Paul Mäder

Fazit aus den drei Exaktversuchen: 
Energiebedarf ist kleiner, Erträge nehmen teilweise sogar zu

Bodenstruktur im Feldversuch Frick ende oktober 2008 nach saat von winterweizen.
Der Boden unter reduzierter Bodenbearbeitung (links) weist bei gleicher saatbettbear-
beitung im Vergleich zum gepflügten Boden eine feinere Bodenstruktur mit besserem 
auflauf auf.
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Zusammen mit neun Biobauern hat das 
FiBL auf neun Betrieben während drei 
Jahren Erfahrungen mit reduzierter Bo-
denbearbeitung im Biolandbau gesam-
melt. Um sich an die reduzierte Bodenbe-
arbeitung heranzutasten, wurde auf den 
Betrieben auf einer definierten Parzelle 
ein mindestens zwölf Meter breiter Strei-
fen ausgeschieden und reduziert bearbei-
tet, während der Rest des Feldes gepflügt 
wurde. Die Fruchtfolge auf den Betrieben 
war mit wenigen Abweichungen Kunst-
wiese-Mais-Körnerleguminosen-Win-
tergetreide. Gemessen wurden der Er-
tragsunterschied zwischen gepflügt und 
reduziert, der Humusanteil und der Un-
krautbesatz zu Beginn und am Ende der 
drei Jahre. Die Bearbeitungstiefe wurde 
in den reduzierten Verfahren auf max. 
10 Zentimeter Tiefe begrenzt, die einge-
setzten Maschinen waren frei wählbar. 
Eco-Dyn Grubber, Stoppelhobel und der 
Schälpflug sind auf den Betrieben wenig 
verbreitet. Zur reduzierten Bodenbear-
beitung wurden meistens Scheibenegge, 
Spatenrollegge oder der Flügelschargrub-
ber eingesetzt. Anhand des protokol-
lierten Maschinen- und Hofdüngerein-
satzes hat das FiBL die Klimagasemis-
sionen und den Energiebedarf berechnet.

erträge variieren stark
Als wichtigstes Motiv, auf die reduzierte 
Bodenbearbeitung umzusteigen, gilt bei 
den beteiligten Landwirten die Erhaltung 
oder Verbesserung der Bodenfruchtbar-
keit und der Bodenstruktur. Dafür sind 

Praxisversuche: 
Landwirte testen die reduzierte Bodenbearbeitung
neun Betriebe haben die reduzierte Bodenbearbeitung drei jahre lang getestet. während der um-
stellungsphase gingen die erträge im schnitt um acht Prozent zurück. Der Humusanteil und die Boden-
struktur haben sich tendenziell verbessert, der Druck durch samenunkräuter nimmt ohne Pflug jedoch 
zu.

sie auch bereit, etwas geringere Erträge in 
Kauf zu nehmen. 

Die Ertragsunterschiede von Betrieb 
zu Betrieb waren grösser als diejenigen 
über die Jahre. Im Durchschnitt musste 
mit einer Ertragseinbusse von acht Pro-
zent gerechnet werden. Während ein-
zelne Betriebe fast keinen Ertragsunter-
schied zwischen den beiden Verfahren 
hatten, mussten zwei Betriebe im ersten 
Jahr einen Totalausfall durch Unkraut 
und Durchwuchs in Kauf nehmen. Der 
Grund dafür war ein misslungener pflug-
loser Umbruch der Kunstwiese mit der 
Scheibenegge.

Im Jahr 2010 konnte nur auf dem 
Betrieb Stefani ein Mehrertrag auf den 
reduziert bearbeiteten Parzellen gemes-
sen werden. Auf den gepflügten Parzellen 
liefen Ackerbohnen schlechter auf und 

der Bestand war durch Drahtwürmer zu-
sätzlich ausgelichtet.

Im Getreide im Jahr 2011 waren die 
Ertragsunterschiede zwischen den Ver-
fahren gering. Auf dem Betrieb Schnyder 
wurde eine spätere Abreife des Weizens 
beobachtet, was zu Auswuchs auf den 
reduziert bearbeiteten Parzellen geführt 
hat. Grund dafür war die etwas verzöger-
te Mineralisierung und Stickstoffnachlie-
ferung im Frühjahr durch die reduzierte 
Bodenbearbeitung. 

Druck durch 
samenunkräuter nimmt zu
Wird auf den Pflug verzichtet, nimmt der 
Druck der Samenunkräuter eindeutig 
zu. Dies zeigen die Aufnahmen des Un-
krautdeckungsgrades auf acht von neun 
Praxisbetrieben (vgl. Tabelle Unkrauter-
hebung). Nach drei Jahren unterscheidet 
sich deren Deckungsgrad auf den redu-
ziert bearbeiteten Parzellen deutlich von 
den gepflügten.

Sechs Betriebe hatten ihre Unkräu-
ter trotz Verzicht auf den Pflug unter 
Kontrolle. Die vermehrt auftretenden 
Samenunkräuter wie Vogelmiere, Taub-
nessel und Ehrenpreis konnten mit dem 
Striegel ausgerissen werden und verur-
sachten keine wesentlichen Schäden. 
Drei Betriebe mussten mittlere bis grös-
sere Ertragseinbussen durch Unkräuter 
hinnehmen. Auf diesen Betrieben war 

im trockenen Frühling 2009 konnte auf dem Betrieb Horisberger in der westschweiz ein 
deutlich besseres Maiswachstum auf dem reduziert bearbeiteten streifen (rechte Hälfte 
im Bild) infolge besserer Kapillarität und besserer Bodenstruktur beobachtet werden.

auf zwei Betrieben waren die erträge auf den streifen mit redu-
zierter Bearbeitung sogar grösser – im schnitt musste während 
der umstellung jedoch mit einer einbusse von acht Prozent 
gerechnet werden. 
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Flexibler Maschinenpark
es ist von Vorteil, über einen vielfältigen, 
an jede situation angepassten Maschi-
nenpark zu verfügen. Dies sollte überbe-
trieblich erfolgen, um Kosten zu sparen: 
die Maschinen mit nachbarn oder im 
rahmen einer Maschinengemeinschaft 
kaufen, Maschinen Dritter mieten oder 
auf die Dienste eines lohnunterneh-
mens zurückgreifen.
Sich Zeit nehmen
Bei gewissen Maschinen müssen viele 
einstellungen vorgenommen werden. 
Falls die Maschine schlecht eingestellt 
ist, vermindert dies ihre wirksamkeit 
oder das ergebnis entspricht nicht dem 
erwarteten resultat.

Beobachten
wer mit reduzierter Bodenbearbeitung 
oder der Direktsaat von gründüngern 
und ackerkulturen beginnen möchte, 
muss genau beobachten, was passiert. 
Dies ist vor allem wichtig, falls die Kultur 
nicht gelingen sollte. was könnten die 
gründe sein für den Misserfolg? waren 
bei der aussaat der Kultur unkräuter vor-
handen? wenn ja, welche? wurde die 
Kultur schlecht ausgesät? war das saat-
gut korrekt abgelegt? solche Fragen und 
der austausch mit Beratern sind für den 
erfolg mit der reduzierten Bodenbear-
beitung wichtig. mc
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Unkraut Erhebung (Braun-Blanquet)

(KLINE Getreide April 2011, 8 Standorte)

Pflug

Reduziert

auf drei Betrieben kam es zu deutlichen Problemen mit unkräutern. Vergleich Pflug-
reduzierte Bearbeitung; einjährige unkräuter, Praxisbetriebe 2011.

der Unkrautdruck allgemein sehr gross, 
es standen nicht die optimalen Geräte 
zur Verfügung oder die Maschinen wur-
den zu spät eingesetzt. Ein signifikanter 
Einfluss auf die mehrjährigen Unkräu-
ter und den Humusgehalt der Parzellen 
konnte in der kurzen Laufzeit des Pro-
jektes nicht festgestellt werden.

Klimagasemissionen 
gehen zurück
Aufgrund der Anzahl der Maschinen-
durchgänge und der Menge des einge-
setzten Hofdüngers konnten die Klima-
gasemissionen und der Energiebedarf 
über die drei Jahre auf den einzelnen 
Praxisbetrieben berechnet werden. In 

den Klimagasemissionen ist das durch 
Verbrennen des Diesels freigesetzte CO2 
und die Freisetzung von Lachgas aus dem 
Boden berücksichtigt. 

Mit der reduzierten Bodenbearbei-

tung wurden im Durchschnitt über alle 
Praxisbetriebe 13 Prozent weniger CO2-
Äquivalente (CO2 eq.) freigesetzt als mit 
dem Pflug. Betrachtet man nur den fossi-
len Energiebedarf, so konnte ohne Pflug 
über alle Praxisbetriebe rund 17 Prozent 
Diesel eingespart werden. Mit leichteren 
Geräten mit mehr Flächenleistung ‒ wie 
beispielsweise dem Flachgrubber ‒ kann 
im direkten Vergleich mit dem Pflug 
zwar mehr als die Hälfte an Energie ein-
gespart werden. Die reduzierte Bodenbe-
arbeitung erfordert im Durchschnitt aber 
1,5 Überfahrten statt nur eine mit dem 
Pflug.

 Hansueli Dierauer, Maurice Clerc 

 und Matthias Meier

*Da verschiedene Klimagase das Klima 
unterschiedlich stark erwärmen, wird das 
erwärmungspotenzial aller Klimagase 
auf sogenannte Co2-Äquivalente umge-
rechnet.  Damit liegt eine einheitliche 
Bemessungsgrundlage vor.

Mit geeigneten geräten bleiben die unkräuter auch ohne Pflug unter Kontrolle: Mais auf 
dem Betrieb ineichen, Bl, 2010.
links: Bearbeitung mit Pflug; rechts: reduzierte Bodenbearbeitung.

Klimagasemissionen und energiebedarf 
(Praxisbetriebe 2009 – 2011, Matthias 
Meier, FiBl)

Voraussetzungen für eine erfolgreiche, reduzierte 
Bodenbearbeitung

Wie gelingt die reduzierte 
Bodenbearbeitung?
um sich an die reduzierte Bodenbearbeitung her-
anzutasten, soll zuerst ein streifen oder eine kleine 
Parzelle ohne Problemunkräuter und mit normalem 
unkrautdruck bearbeitet werden. Mittlere bis leich-
te Böden sind einfacher ohne Pflug zu bearbeiten. 
Der erfolg der reduzierten Bodenbearbeitung hängt 
weitgehend vom richtigen zeitpunkt und der rich-
tigen Maschine ab. nicht auf allen Betrieben sind 
diese vorhanden. auf Betrieben, die über keine spe-
ziellen Maschinen wie schälpflug oder stoppelhobel 
verfügen, empfiehlt es sich, den umbruch auf den 
spätsommer vorzulegen. Bei heissem, trockenem 
wetter kann die grasnarbe auch mit einem Flach-
grubber aufgerissen werden. Die Fruchtfolge ist so 
anzupassen, dass der Boden möglichst lückenlos mit 
einer Kultur oder mit einer gründüngung bedeckt ist. 
Fruchtfolgen mit getreide, Mais, ackerbohnen und 
sonnenblumen sind einfacher auf reduzierte Bo-
denbearbeitung umzustellen als solche mit unkraut-
empfindlichen Kulturen wie raps, soja, eiweisserb-
sen, zuckerrüben, Hirse oder lein. noch schwieriger 
gestaltet sich die reduzierte Bodenbearbeitung in 
Fruchtfolgen mit Kartoffeln. hd

Klimagasemissionen und Energiebedarf

Kennzahl Einheit Praxis-
betriebe

3 Jahre

Klimagasemissionen 
 [Co2 eq / ha*a]

% von konv. 87.1%

energiebedarf [Mj/ha*a] % von konv. 83.5%



16 bioaktuell  5/12

Für eine Stoppelbearbeitung bis max. 10 Zentimeter eignen sich folgende Maschinen:
Maschinen Einsatz 

Flügelschargrubber, Flachgrub-
ber:
Pöttinger synkro, Hatzenbichler, 
einböck, Horsch Terrano, Bärt-
schi-Fobro, Treffler, rau

geeignet für stoppelbearbeitung; auf schweren 
Böden. sehr robuste, starre oder auf Federn 
liegende scharen in Form von Doppelherz, 
Flügeln oder gänsefuss geeignet für steinige 
Böden. Die scharen müssen sich überschnei-
den, um die oberfläche gründlich zu durch-
schneiden. grosses angebot an Maschinen. 
Bearbeitungs-tiefe über Krümler, Hydraulik 
oder über stützräder einstellbar. Tiefe auf 10 
cm begrenzen. Hohe Flächenleistung.

scheibenegge, spatenrollegge: 
lemken, evers, Horsch, einböck 
Pöttinger, Vogel noot 

geeignet für stoppelbearbeitung, gute Durch-
mischung des Bodens und einarbeitung von 
ernterückständen. spatenrolleggen arbeiten 
grob. nicht empfohlen, wenn ausdauernde 
unkräuter wie Quecke, winden und Disteln 
vorhanden sind. Hohe Flächenleistung.

schälpflüge: 
stoppelhobel, Precilab, ovlac

schält oberflächlich. interessante Maschinen 
für den umbruch von Kunstwiesen in nur 10 
cm Tiefe. Die Bearbeitungstiefe muss über 
ein stützrad eingestellt werden, um möglichst 
oberflächlich zu arbeiten. 
Kann in Parzellen mit Hanglage nicht ge-
braucht werden. relativ beschränkter einsatz 
im Vergleich zum Pflug. Braucht hohe zugkraft, 
schwere geräte.

Der eco-Dyn grubber, system 
wenz

gerät für Direktsaat, arbeitet je nach verwen-
deten scharen ähnlich wie ein Flachgrubber. 
relativ schweres gerät mit säkombination. Der 
eco-Dyn eignet sich eher für leichte Böden mit 
wenig Hanglage und mit nur wenig ernterück-
ständen.
gerät gibt es auch ohne säkombination. 
Flexibles scharsystem. relativ schweres gerät 
mit säkombination. säkombination auch für 
untersaaten.

im rahmen des nachfolgeprojekts «Bo-
den- und klimaschonender Bioackerbau» 
ermöglicht der Coop Fonds für nach-
haltigkeit weitere untersuchungen für  
die jahre 2012-2016. im Fricker Versuch  
untersucht das FiBl die auswirkungen 
reduzierter Bodenbearbeitung auf die 

Treibhausgase (lachgas, Methan, und 
Co2) bei Kompostanwendung und gül-
leeinsatz. insbesondere interessiert die 
Forschergruppe, ob erhöhte Humusge-
halte zu mehr Treibhausgasemissionen 
führen. ein besonderer Fokus erhält im 
nachfolgeprojekt die suche nach einem 

effizienteren Management des unkrauts; 
zudem müssen die erträge unter redu-
zierter Bodenbearbeitung stabilisiert 
werden. sonst setzt sich das system nicht 
durch. Diese Frage wird mittels Praxisver-
suchen untersucht. hd

Ausblick: Schwerpunkt Unkrautregulierung bei reduzierter Bodenbearbeitung 
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«ich habe schon vor der umstellung auf 
Biolandbau sorge zu meinem Boden 
getragen. Der Boden ist für uns und die 
folgende generation die grundlage zur 
Produktion von gesunden lebensmit-
teln. seit der umstellung auf Biolandbau 
vor rund zehn jahren versuche ich den 
Boden nur noch oberflächig mit schei-
benegge, Federzahnegge oder Flügel-
schargrubber zu bearbeiten. Dies schont 
die regenwürmer und gibt dem Boden 
eine gute struktur. Der Humus kann 
in meiner Fruchtfolge mit zweijährigen 
Kunstwiesen und dem einsatz von Kom-
post verbessert oder zumindest erhalten 
werden. allerdings muss auch erwähnt 
werden, dass ich glücklicherweise keine 
zu schweren Böden habe. auf zapfwel-
lenangetriebene, rotierende geräte zur 
saatbettbereitung kann ich deshalb ver-
zichten. nach jeder getreideernte führe 
ich konsequent eine stoppelbereitung 
mit dem Flügelschargrubber durch. Die-
ser durchschneidet das unkraut ganzflä-

chig, sodass ich abgesehen von einer Par-
zelle mit ackerkratzdisteln bisher keine 
grösseren Probleme hatte. 
in meiner 7-jährigen Fruchtfolge kann ich 
nicht ganz auf den Pflug verzichten. Der 
umbruch der Kunstwiesen erfolgt mit 
dem Onland-Pflug. auch vor Kartoffeln 

kann ich keine Kompromisse bezüglich 
Qualität eingehen. Da haben wir schon 
genug zu kämpfen mit den Drahtwür-
mern. ich versuche nun, mit nicht über-
winternden gründüngungsmischungen 
(alexandriner-Perserklee-sommerwi-
cken-Phacelia) einen Teil nicht zu pflügen 
und nur mit dem Flügelschargrubber und 
scheibenegge zu bearbeiten. Kartoffeln 
brauchen auf jeden Fall eine Tiefenlocke-
rung. auch bei raps ist es meistens nicht 
möglich, ganz auf den Pflug zu verzich-
ten, da raps bezüglich saatbettbereitung 
sehr anspruchsvoll ist.
anstelle des normalen Pfluges habe ich 
mir einen Onland-Pflug mit drei scharen 
angeschafft. Mit diesem pflüge ich nor-
malerweise in einer Tiefe bis maximal 
15 zentimeter. Da der Onland-Pflug an-
spruchsvoller in der einstellung ist und 
mehr Konzentration beim Fahren erfor-
dert, setzt er sich leider auch im Bioland-
bau nicht durch.» hd

«im jahr 2009 habe ich eine Parzelle 
zweigeteilt. in der einen Hälfte wurde der 
Boden gepflügt und ein streifen wurde 
nicht gepflügt. im gepflügten Teil muss-
te ich weit mehr Blacken ausreissen und 
der Mais hat stärker unter wassermangel 
gelitten als beim pfluglosen Verfahren», 
erklärt andré Horisberger, der einen 
45-Hektaren-ackerbaubetrieb in Vuff-
lens-la-Ville VD bewirtschaftet.

2009 war der ertrag des streifens mit 
reduzierter Bodenbearbeitung höher als 
derjenige des gepflügten streifens (vgl. 
Tabelle erträge), doch 2010 und 2011 
war das ergebnis umgekehrt. eine mög-
liche erklärung liegt bei den Maschinen: 
andré Horisberger hat nämlich seine auf 
dem Hof zur Verfügung stehenden Ma-
schinen für die reduzierte Bodenbearbei-
tung gebraucht, doch waren diese für das 
spezielle anbauverfahren nicht immer 
optimal. Die spatenrollegge eignet sich 
beispielsweise sehr gut für eine boden-
strukturschonende saatbettbereitung bei 
gepflügtem Boden; bei nur oberflächlich 
bearbeitetem Boden ist die spatenrolleg-
ge jedoch weniger geeignet, da sie die 
erntereste nicht genügend gut einarbei-
tet.
ein anderes Beispiel: Die saat eines ge-
treides nach Mais in einen nicht gepflüg-
ten Boden erwies sich als sehr schwierig, 
obwohl das stroh des Körnermaises von 
der Dreschmaschine zerkleinert worden 
war. es hätte jedoch zusätzlich eine Ma-
schine gebraucht, um das stroh vor der 
saatbettbereitung mit dem eco-Dyn für 
die getreideaussaat (grünschnittroggen 
oder wintergetreide) ein zweites Mal zu 

zerkleinern. so bildeten sich mit dem 
eco-Dyn Maisstrohhaufen, die eine kor-
rekte aussaat des getreides verunmög-
lichten.
Horisberger lässt sich aber von diesen 
schwierigkeiten nicht entmutigen. er 
wird seine Mechanisierung anpassen, um 
bessere resultate zu erhalten. «ab 2012 
werde ich hauptsächlich ohne Pflug ar-
beiten. Die Kunstwiesen werde ich mit 
dem eco-Dyn und anschliessend mit der 
scheibenegge umbrechen. anstelle der 
spatenrollegge werde ich eine scheiben-
egge anschaffen. Falls rückstände vor-
handen sind, mischt und verfeinert sie 
den Boden besser als die spatenrollegge. 
Der eco-Dyn ist nicht die ideale Maschine 
für unsere mittelschweren bis schweren, 
steinigen Böden.»
Für die unkrautregulierungen in seinen 
Kulturen hat sich andré Horisberger eine 
amerikanische sternhacke angeschafft, 
die bei oberflächlichen ernte- oder grün-
düngerrückständen besser geeignet ist 
als der Hackstriegel. andré Horisberger 
will auch möglichst auf die Kreiselegge 
verzichten, die seiner Meinung nach zu 
viel energie verbraucht.  mc

«Oberflächige Bearbeitung gibt gute Bodenstruktur»

Trägt zu seinem Boden sorge: 
Hansueli Häberli, Kirchlindach Be.

andré Horisberger setzt auf die redu-
zierte Bodenbearbeitung mit dem eco-
Dyn grubber und in zukunft mehr auf die 
scheibenegge.
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«Im gepflügten Teil litt der Mais stärker unter Wassermangel»

schlüsse aus dem Projekt
Reduzierte Bodenbearbeitung im biolo-
gischen Landbau bringt deutliche Vor-
teile in Bezug auf die Bodenfruchtbar-
keit: Es können substanzielle Mengen an 
Kohlenstoff gebunden werden, Humus, 
Mikroorganismen, Regenwürmer und 
Krümelstabilität nehmen zu. Dies führt 

auch zu einem erhöhten Rückhaltever-
mögen für pflanzenverfügbares Wasser. 
Dabei hat sich gezeigt, dass Anpassungen 
in der Verteilung der Dünger, des Um-
bruchzeitpunktes der Kleegraswiese und 
die Kultivierung von Gründüngungen 
wesentliche Erfolgsfaktoren sind, um die 
Probleme einer verzögerten Stickstoffmi-

neralisierung zu lösen und dem Unkraut 
Herr zu werden. Die Ertragsoptimierung 
ist zentral, weil letztendlich auch bei re-
duzierter Bodenbearbeitung nur produk-
tive Systeme wirtschaftlich erfolgreich 
sind. Paul Mäder
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■  r aTg e B e r

Frage: ich habe drei eigene 
Pferde und demnächst noch zwei 
Pensionspferde. Meine drei Pferde 
halte ich in einer gruppe. Die 
Pensionspferde möchte ich aber 
einzeln in Boxen halten, weil dies 
die Besitzer der Pferde so wünschen. 
Müssen Pferde gemäss Bio suisse 
richtlinien in gruppen gehalten wer-
den?

Antwort: Nein. Natürlich wäre es 
für das Wohl der Pferde besser, 

Pferdehaltung in Gruppen: 
Sozialkontakt ist wichtig
Für das Tierwohl ist die Haltung von Pferden in gruppen wünschenswert und eignet sich für die 
meisten Tiere. Die Bio suisse richtlinien schreiben eine gruppenhaltung jedoch nicht vor. Beatrice 
scheurer-Moser von Bio suisse gibt auskunft.

wenn auch die Pensionspferde in Grup-
pen gehalten würden. Sozialkontakt ist 
für das Flucht- und Herdentier Pferd sehr 
wichtig, denn die Herde verleiht ihm Si-
cherheit. 

In freier Wildbahn leben Pferde in 
kleinen Gruppen, die wiederum locker 
zu einer Herde verbunden sind. Der Um-
gang der Tiere untereinander ist durch ei-
ne mehr oder weniger feste Rangordnung 
geregelt. Die Haltung in Gruppenboxen 
eignet sich für die meisten Pferde. Pferde 
haben aber eine ausgeprägte Hierarchie 

und verständigen sich untereinander 
hauptsächlich durch Gesichtsausdruck 
und Haltung von Kopf, Hals und Schweif. 
Deshalb muss mit baulichen Massnah-
men dafür gesorgt werden, dass die ein-
zelnen Tiere genügend Ausweich- und 
Rückzugsmöglichkeiten haben. Engpässe 
und Sackgassen müssen vermieden wer-
den. Zudem sollen die Pferde ungestört 
fressen können. Werden diese Massnah-
men berücksichtigt, so kommt es bei ge-
nügend Platz zum Ausweichen in harmo-
nischen Gruppen kaum zu Verletzungen 
durch Auseinandersetzungen.

Kranke Tiere müssen aber vorü-
bergehend von der Gruppe abgeson-
dert werden können. Die Pferdegruppe 
muss in einem Mehrraumlaufstall ge-
halten werden. Dazu muss die Liegeflä-
che räumlich, zum Beispiel durch eine 
Wand oder andere Raumteiler, vom 
Fress- und Bewegungsbereich getrennt 
sein, um auch rangniederen Tieren un-
gestörtes Liegen zu ermöglichen. Liege- 
und Auslauffläche müssen ständig über 
einen breiten Durchgang oder über zwei 
schmalere Durchgänge erreichbar sein.

Wenn einzelne Pferde nicht in die 
Gruppe integriert werden können, wie in 
Ihrem Fall, können die Pferde einzeln in 
Boxen gehalten werden. Sie müssen aber 
mindestens Sicht-, Hör- und Riechkon-
takt zu einem anderen Pferd, Pony, Esel, 
Maultier oder Maulesel haben.

Alle Minimalmasse für Einzelboxen 
sowie für Mehrraumlaufställe sind in der 
Broschüre «Tiere richtig halten. Pferde» 
vom BVET in einer sehr guten Form zu-
sammengefasst. Die Broschüre kann auf 
folgender Homepage als pdf gratis he-
runtergeladen oder in Papierform bezo-
gen werden: www.bundespublikationen.
admin.ch; Bestellnummer: 720.422.d

In dieser Publikation ist auch be-
schrieben, wie beispielsweise ein Pfer-
deauslauf für das ganze Jahr beschaffen 
sein muss. Zudem sind viele weitere 
wichtige Informationen über die Pferde-
haltung in dieser Broschüre zu finden. 

Beatrice scheurer-Moser, Bio suisse
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Pferde fühlen sich in der gruppe wohl. Die einzelnen Tiere müssen jedoch genügend Platz 
sowie ausweich- und rückzugsmöglichkeiten haben.

werden Pferde in gruppen gehalten, so muss ein einem Mehrraumlaufstall zur Verfügung 
stehen.
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●1 sie verarbeiten Biolebensmittel. 
was ist ihre Motivation dazu?
Es störte mich bereits vor dreissig Jah-
ren, wie die Tiere vielerorts behandelt 
werden: etwa die wenig artgerechte, un-
natürliche Fütterung, die mit Stress ver-
bundene Schlachtung und dann auch 
die Verarbeitung mit zahlreichen che-
mischen Stoffen. Ich suchte deshalb nach 
Alternativen, arbeitete zuerst mit «Porco 
Fidelio» zusammen, später mit KAG und 
danach mit Biofarm. Heute kaufe ich die 
Tiere direkt beim Bauern.

●2 Verarbeiten sie ausschliesslich 
Bioprodukte?
Seit der Zusammenarbeit mit Biofarm 
verarbeite ich nur noch Biotiere. Ich 
schlachte sie selber, hier in Langenthal. 
Der Bauer ist vielfach dabei, so habe ich 
keine Stressfaktoren bei der Schlachtung. 
Das Fleisch ist lagerfähiger und hat somit 
eine sehr gute Qualität. 

●3 welche Produkte verarbeiten sie?
Als ich umstellte, gab es noch keinen 
Handel mit Biofleisch, geschweige denn 
Wurst in Bioqualität. Heute sind alle un-
sere Produkte ‒ mit wenigen Ausnahmen 
‒ hausgemacht, in Bioqualität und nach 
guter alter Handwerkskunst hergestellt. 
Dadurch, dass ich selber schlachte, habe 
ich Bioblut zur Verfügung und kann auch 
Bioblutwürste machen.

●4 welches zusätzliche oder 
neue Produkt würden sie gerne in 
Bioqualität herstellen?
(Schweigt lange) Völlig neue Produkte 
in Bioqualität sind kaum mehr möglich. 
Wir decken das ganze Sortiment ab, in-
klusive Gemüse- und Fischburger für 
Vegetarier. Reizvoll ist es allenfalls, aus 
bestehenden Rezepturen etwas Neues, 
Originelles zu kreieren. Dieses Jahr brin-
gen wir zum Beispiel eine Rosenwurst 
auf den Markt, mit Rosenblüten und Ro-
senwasser aus Bioproduktion; ausserdem 
eine Wurst, die ganz ohne Nitritpökelsalz 

Ernst Stettler, Metzgerei Stettler, 
4900 Langenthal
Der Biopionier ernst stettler ist Metzger mit leib und seele. seit über dreissig jahren verkauft er 
Fleisch in Bioqualität und führt die Metzgerei bereits in zweiter generation. unterstützt wird er dabei 
von seiner Mutter und zwanzig Teilzeitangestellten. Trotz langer arbeitstage findet er noch zeit für 
sport.

hergestellt wird. Dies ist eine ganz neue 
Erkenntnis.

●5 wie haben sie sich das wissen 
angeeignet, um Bioprodukte zu verar-
beiten?
Mit Grundfachwissen und alternativer 
Weiterbildung. Die Wurstverarbeitung in 
Bioqualität musste ich erst lernen, sodass 
sie in der Qualität stimmt. Ich machte 
kleine Chargen einer Wurst und liess ei-
nen chemischen Hilfsstoff nach dem an-
dern weg, bis die Wurst meinen Ansprü-
chen genügte. Das war und ist bis heute 
eine grosse Herausforderung.

●6 was ist bei ihnen der 
unterschied in der Verarbeitung 
zwischen Bio- und konventionellen 
Produkten?
Unsere Produkte unterscheiden sich 
von konventionellen in erster Linie vom 
Aussehen her. Ohne chemische Zuga-
ben wird eine Wurst ockerbraun-rötlich 
statt rot. Sie schmeckt zudem mehr nach 
Fleisch und ist teilweise weniger lange 
haltbar. In Kürze kann ich, wie bereits er-
wähnt, ganz auf das Nitritpökelsalz ver-
zichten. Ich freue mich darauf.

●7 gibt es schwierigkeiten in 
der Beschaffung der biologischen 
rohstoffe und zutaten?
Manchmal gibt es einen Engpass bei den 
Biosultaninen, die ich für die Leberwür-
ste verwende. Dann brauche ich schon 
mal eine Ausnahmebewilligung.

●8 Kennen sie ihre Konsumenten?
Wir haben lange gezögert, uns als Bio-
metzgerei zu outen. Nach der Umstel-
lung vor dreissig Jahren hatten wir einen 
enormen Umsatzeinbruch, weil Bio da-
mals noch verpönt war. Ich kann nicht 
nur die klassische Biokundschaft anspre-
chen, sondern brauche auch Kundschaft, 
die dem Biogedanken kritisch gegenü-
bersteht. 

●9 was wünschen sie sich von Bio 
suisse oder FiBl?
FiBL und Bio Suisse sind unsere Freunde 
und Helfer. Bio Suisse arbeitet sehr ziel-
gerichtet, sollte jedoch Verarbeiter und 
Handel mehr integrieren. 

interview: irène Böhm

ernst stettler in seiner räucherkammer: 
Bei der Verarbeitung von Biowürsten 
musste der Biopionier vieles selber heraus-
tüfteln.
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Das Ei ist eines der erfolgreichsten 
Bioprodukte. Bioeier haben in der 

Schweiz mit fast 20 Prozent den höchsten 
Marktanteil. Viele Produzenten schät-
zen den berechenbaren und über das 
Jahr verteilten Zeitaufwand sowie das 
stabile Einkommen aus der Produktion. 
«Chörnlipicker» sind in der Bioeier-
Branche nur noch die Hühner. Die Pro-
duzenten investieren beim Markteinstieg 
Hunderttausende von Franken in eine 
tiergerechte Infrastruktur und müssen 
diese Investitionen mit Verträgen absi-
chern. Und die Händler und Verarbeiter 
müssen eine kritische Grösse erreichen, 
um ihre hochautomatisierten Verarbei-
tungs- und Verpackungsanlagen wirt-
schaftlich betreiben zu können. Zudem 
sind sie auf eine garantierte Lieferbereit-
schaft angewiesen. – Alles in allem, die 
Branche ist in den letzten Jahren hoch-
professionell geworden.  

alles begann 
auf einem Bauernhof
Eine Firma, die diese Entwicklung in der 

Mit Bioeiern gross geworden
Die Firma Hosberg hat sich in 15 jahren vom Bauernbetrieb zum international tätigen Bioeierhändler 
und -verarbeiter gewandelt. Der Biogedanke wird bewusst gepflegt und weitergelebt: so werden bei-
spielsweise seit drei jahren die althennen sinnvoll weiterverwendet.

Schweiz massgeblich mitgestaltet hat, ist 
die Hosberg AG aus dem zürcherischen 
Rüti. Ihre Geschichte hat einen Touch 
von diesen vom-Tellerwäscher-zum-Mil-
lionär-Stories: Das Ehepaar Esther und 
Alfred Reinhard betrieb vor 15 Jahren ei-
nen kleinen KAG-Biohof mit Direktver-
marktung, als es damit begann, die Bio-
eier von drei Bauernkollegen für die Mi-
gros-Genossenschaft Zürich abzupacken. 
Das Geschäft wuchs. Mit der Zeit kamen 
neue Lieferanten und neue Kunden dazu. 
Der Durchbruch gelang, als die Migros 
schweizweit alle Bioeier nur noch bei 
der Hosberg AG bestellte. Heute stehen 
über 120 Knospe-Produzenten mit rund 
200‘000 Hühnern beim Eierhändler aus 
Rüti unter Vertrag. Aus dem Bauernhof 
Hosberg ist ein Familienunternehmen 
mit 55 Mitarbeitenden, einem Umsatz 
von 30 Millionen und Niederlassungen 
in Deutschland und Ungarn geworden. 
Die Hosberg AG ist im Bioeiermarkt die 
Nummer eins, rund zwei von drei Bio-
eiern durchlaufen die Qualitätskontrolle 
und Verpackungsstrasse des Unterneh-

mens. Und heute arbeitet sich auch die 
zweite Generation nach vorne: Sohn 
Jonas Reinhard ist als Geschäftsleitungs-
mitglied für Produktion und Logistik zu-
ständig. 

Die schnittmenge 
von Bio und wirtschaft
Trotz dieser Entwicklung – Alfred Rein-
hard ist ein Mann geblieben, der mit 
beiden Füssen auf dem Boden steht. Mit 
einer guten Portion Understatement 
bezeichnet er sich gerne als Bauernjun-
gen aus dem Bernischen Seeland, wo er 
aufgewachsen ist. Er ist kein Mann der 
vielen Worte, übt auch mal unverblümt 
Kritik. Aber er zeigt einen ausgeprägten 
Sinn für eine ganzheitliche Umsetzung 
des Biogedankens und für ein gründ-
liches Unternehmertum – und er weiss 
beides geschickt zu verbinden. Die Firma 
Hosberg setzt ausser im Gastrohandel 
ausschliesslich auf Bioprodukte. «Die 
ausschliessliche Bioverarbeitung und die 
Marke Knospe haben für uns wichtige 
Vorteile», erklärt Alfred Reinhard. «Die 

Die eier werden mit dem namen des 
Produzenten sowie mit liefer- und 
legedatum beschriftet angeliefert und 
warten darauf, sortiert und verpackt zu 
werden.

alfred reinhard blickt stolz auf die sortier- und Verpackungsstrasse. anhand des Klangs erkennt der Crack-Detektor, ob die schale 
ganz ist oder Haarrisse aufweist. Die maximale sortierleistung der 
ganzen anlage beträgt 54‘000 eier pro stunde.
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Rohstoffbeschaffung wird einfacher, wir 
können die Rückverfolgung klarer ge-
währleisten, und wir verfügen so über 
klare Werte, die wir den Kunden kom-
munizieren können.» Das verstärke das 
Vertrauen der Marktpartner. Jonas Rein-
hard ergänzt: «Wir achten darauf, dass 
wir dies in unserer Firma auch so leben, 
zum Beispiel, indem wir langfristige Ge-
schäftsbeziehungen pflegen – oder sei es 
auch nur, dass wir unseren Kunden si-
cher Biogetränke aufstellen, wenn sie uns 
besuchen kommen.»  

sinnvolle Verwertung 
der althennen
Und weil die Biobranche für ihn ein 
ganzheitliches Unternehmertum ver-
langt, ist es kein Wunder, dass Alfred 
Reinhard verschiedene Problemzonen 
der Landwirtschaft und auch der bio-
logischen Landwirtschaft nicht einfach 
tatenlos hinnehmen will. So war es ihm 
ein Dorn im Auge, dass die alten Lege-
hennen auch im Biolandbau meist in der 
Biogasanlage entsorgt wurden, nur weil 
sie in den gängigen Verarbeitungs- und 
Handelsprozessen nicht mehr gefragt wa-
ren – ein Frevel an einem kostbaren Nah-
rungseiweiss. Alfred Reinhard machte 
sich auf die Suche und fand schliesslich 
in Deutschland einen Betrieb, der Alt-
hennen schlachtet. Seit drei Jahren wer-
den sämtlich Biohühner, die bei der Hos-
berg AG unter Vertrag sind, im passiven 

Veredelungsverkehr nach Deutschland 
gebracht, dort geschlachtet und zerlegt. 
Das Fleisch wird wieder in die Schweiz 
geführt, wo es zum Beispiel für Geflü-
gelwürste Verwendung findet. Die Pro-
duzenten erhalten zwar nichts für ihre 
alten Legehennen, aber sie müssen dafür 
auch keine Entsorgungsgebühren zahlen, 
wie das sonst in der Branche üblich ist. 
Inzwischen senden auch viele konven-
tionelle Schweizer Eierproduzenten ihre 
Tiere zum Zerlegen nach Deutschland. 
Weitere Verbesserungsmöglichkeiten im 
System Biolandbau ortet Reinhard in der 
geografisch näheren Futterproduktion 
oder in der weniger intensiven Mast von 
Hähnchen. 

Marktführer 
beim biologischen Flüssigei
Im aktuellen Markt kann sich das Un-
ternehmen ganz ordentlich behaupten. 
Die mit Gewichts-, Farb- und Akkustik-
sensoren ausgestattete Sortierungs- und 
Verpackungsstrasse erlaubt ein ratio-
nelles und kostengünstiges Arbeiten. Die 
Industrieeier werden automatisch aufge-
schlagen und getrennt, sodass die Firma 
Hosberg für biologisch produzierende 
Lebensmittelverarbeiter Eiprodukte wie 
Flüssigvollei, -eiweiss oder -eigelb in 
Knospe-Qualität anbieten kann. Zwan-
zig Prozent des Umsatzes erzielt Hos-
berg mit solchen Halbfertigprodukten 
für die Lebensmittelindustrie. Abnehmer 

sind Bäckereien, Teigwarenproduzenten 
oder Saucenhersteller. Um die Pasteuri-
sierungs- und Abfüllmaschinen besser 
auszulasten, werden zunehmend auch 
andere Lebensmittel wie Tee oder Säfte 
verarbeitet.

im ausland eine 
wachsende nische gefunden
Die Tochterfirma in Deutschland, die 
Biovum GmbH im süddeutschen Sal-
gen, hat ebenfalls 60‘000 Hühner unter 
Vertrag und ist laut Alfred Reinhard 
im Süddeutschen Raum «das führen-
de Haus» in diesem Bereich. Die Firma 
hat in Deutschland mit einem qualitativ 
hochwertigen Bioflüssigei eine Nische 
gefunden, welche die grossen deut-
schen Eierhändler nicht abdecken konn-
ten, und die gleichzeitig hohe Wachs-
tumsraten aufweist. Zum Standbein in 
Deutschland kommt ein nach Bio Suisse 
Richtlinien geführter 400-Hektaren-
Landwirtschaftsbetrieb im ungarischen 
Tornyiszentmiklós, wo Alfred Reinhard 
neben Eiern und Poulets auch Futter pro-
duziert. Von beiden Orten aus beliefert 
das Unternehmen vor allem Abnehmer 
in Europa.
Tag der offenen Türen: Anlässlich des 
15-Jahr-Jubiläums führt die Hosberg AG 
am 9. Juni 2012 von 9.00 bis 20.00 Uhr 
einen Tag der offenen Türen durch und er-
laubt Interessierten einen Blick hinter die 
Kulissen. www.hosberg.ch stephan jaun

B
ild

er
: s

te
ph

an
 ja

un

anhand des Klangs erkennt der Crack-Detektor, ob die schale 
ganz ist oder Haarrisse aufweist. Die maximale sortierleistung der 
ganzen anlage beträgt 54‘000 eier pro stunde.

in der anlage lassen sich weisse und braune eier gemeinsam sor-
tieren. Der scanner lässt nur saubere ware passieren. 

Die industrieeier werden auto-
matisch aufgeschlagen und ge-
trennt. so entsteht Flüssigei für die 
lebensmittelverarbeitung.



 
 
 
 
 
 

 
 
Wir befassen uns mit Züchtung, Produktion und Vermarktung von Biosaatgut bei 
Gemüse und Getreide in der Schweiz.  
 
 
Zur Weiterentwicklung des Bereichs Verkauf / Logistik suchen wir per 1.6.2012 oder 
nach Vereinbarung eine(n) Mitarbeiter(in) für leitende Aufgaben im Bereich  
 

Verkauf und Versand (80 – 100%) 
 
Ausserdem suchen wir per 1.7.2012 oder nach Vereinbarung eine(n) Mitarbeiter(in) 
für die Leitung des Bereichs  
 

Lagerverwaltung / Abfüllkoordination (80 – 100%) 
 
Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir zudem per 1.7.2012 oder nach 
Vereinbarung einen Mitarbeiter im Bereich  
 

Saatgutaufbereitung Getreide‐ und Gemüsesaatgut  
(80 – 100%) 
 
Weitere Informationen finden Sie auf unserer Homepage unter  
http://www.sativa‐rheinau.ch/oekologisches‐saatgut/ueber‐sativa/offene‐
stellen.html 
 
 
Bitte wenden Sie sich bei Interesse an:  
 
Sativa Rheinau AG  
Amadeus Zschunke 
Klosterplatz 1 
8462 Rheinau  
a.zschunke@sativa‐rheinau.ch 
www.sativa‐rheinau.ch 

Sonderschule, Tagesstätten 
und Wohnheim auf 
anthroposophischer Grundlage

Die Sonnhalde ist eine öffentliche Einrichtung in pri-
vater Trägerschaft und arbeitet auf der Grundlage eines 
anthroposophischen Menschenbildes.
Die Landwirtschaftliche Wohn- und Arbeitsgemein-
schaft Roderis beschäftigt bis zu 25 Menschen mit 
Behinderungen. Dazu gehört ein Milchbetrieb mit 
8-10 Kühen, 4 Rindern und Ackerbau, welcher 12 ha 
landwirtschaftliche Nutzung und 10 ha Wald umfasst.

Wir suchen auf Anfang 2013 oder nach Vereinba-
rung eine Landwir-tin/einen Landwirt 100% für die 
Hofübernahme. Diese Stelle umfasst die Weiterent-
wicklung des bestehenden Landwirtschaftskonzepts 
sowie dessen Umsetzung unter Mithilfe von weiteren 
Mitarbeitenden und den Bewohnenden unserer Einrich-
tung.
Sie verfügen über eine landwirtschaftliche Ausbildung 
(bio-dynamisch). Sie haben grosses Interesse daran, 
Menschen mit Beeinträchtigungen in die landwirt-
schaftlichen Arbeiten einzubeziehen und verfügen auch 
für die Zusammenarbeit im Team über soziale Kompe-
tenzen und Flexi-bilität. Sie sind zudem begeisterungs-
fähig und verantwortungsbewusst und können Ideen 
ins Konkrete umsetzen.
Wir bieten eine Wohnung am Ort. Die Entlöhnung 
findet nach eigenem Lohnreglement statt.

Weitere Informationen zur Stelle erhalten Sie bei 
Herrn U. Tanner, Bereichsleiter Roderis (076 424 35 98).
Ihre vollständige, aussagekräftige Bewerbung mit Foto 
senden Sie bitte an: Sonnhalde Gempen, 
z.H. Frau T. Zimmermann, Haglenweg 13, 4145 Gempen, 
E-Mail: tzimmermann@sonnhalde.ch
http://www.sonnhalde.ch

Permanente Ausstellungen in Gampelen und Andelfingen 
Dauertiefstpreis-Tankstelle mit Shop und Restaurant in Gampelen  

 Tel. 032 312 70 30  
 www.aebisuisse.ch 

 Occasions-Markt 

...Im Kampf gegen Unkraut 
Mehr Ertrag mit gepflegten Reihenkulturen… 

Unsere mechanischen Hackgeräte schützen die Saat und ziehen  
gleichzeitig das Unkraut aus dem Boden ohne chemischen Zusatz. 

 Gewinnen Sie jetzt... 

 
 

Für Ansaaten nach der Ernte 
Bio 1000: 1-jährige Zwischenfuttermischung 
Bio 2000: 2-jährige Rotklee-Raigrasmischung 
Bio 3000: 3-jährige Gras-Weisskleemischung 
BIOLUZ: 3-jährige Luzerne-Grasmischung mit Bastard-Raigras 
NEU: Stm 323: 3-jährige Luzerne-Mischung mit Wiesenschwingel 
Bio 4000: Mehrjährige Gras-Weisskleemischung 
Bio 4400 Turbo: Mehrjährige Gras-Weisskleemischung 
Turbo Wintergrün Bio: Raigrasmischung für Spätsaaten 
Winter-Kleegrün Bio: Speziell für Spätsaaten 
 

Grosse Auswahl an: 
Bio-Zwischenfuttersaatgut und 
Bio-Gründüngungen wie ALEXPP bio,  
N-Plus bio, Raps, Rübsen, Ölrettich, Senf,  
Phacelia, div. Klee- und Gräserarten 
 

Verlangen Sie den neuen Saatgutkatalog. 
Mühle Rytz AG, Agrarhandel und Bioprodukte 
3206 Biberen, Tel. 031 754 50 00, www.muehlerytz.ch 
 

Regional-Berater, Abhollager:  
Andreas Neyerlin, 4246 Wahlen/BL, Tel. 079 699 44 16 
Samen Steffen AG, 4901 Langenthal, Tel. 062 916 13 70 
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Bei Bio Suisse spriessen jeweils im 
Frühling besondere Knospen: Be-

reits zum siebten Mal wurden am 
25. Mai im Biorestaurant Not Guilty in 
Zürich Oerlikon qualitativ herausra-
gende Produkte mit dem beliebten Zu-
satzlabel «Gourmet-Knospe» ausgezeich-
net. Am Wettbewerb nehmen jeweils 
sowohl Produzenten als auch Verarbei-
terinnen von Bioprodukten teil. Dies 
ermöglicht insbesondere auch Knospe-
Bäuerinnen und kleinen Verarbeitern, 
ihre hervorragenden Produkte einem 
breiteren Publikum bekannt zu machen.

Dinkelzopf und Honigschinken: 
Neue Gourmet-Produkte prämiert
Bereits zum siebten Mal hat Bio suisse ende Mai qualitativ hervorragende Knospe-Produkte aus-
gezeichnet. Von 80 eingereichten Produkten erhielten 18 eine Prämierung. Diese dürfen nun 
das zusatzlabel «gourmet-Knospe» tragen. Der Dinkelzopf des Hofladens gräslikon zH und der 
Honigschinken der zentrum-Metzg aus windisch ag erhielten eine sonderauszeichnung.

Eine unabhängige Fachjury hatte im 
Vorfeld die 80 zum Wettbewerb einge-
reichten Biospezialitäten aus den Kate-
gorien Brot, Fleisch und Fisch bewertet. 
Die Prüfungen erfolgten nach den Kri-
terien Aussehen, Geruch, Geschmack 
und allgemeiner Eindruck. 18 Produkte 
haben die hohen Qualitätskriterien der 
«Gourmet-Knospe» erfüllt, zwei davon 
erhielten einen Sonderpreis: der Dinkel-
zopf des Hofladen Gräslikon ZH und der 
Honigschinken der Zentrum-Metzg aus 
Windisch AG.

Fröhliche stimmung bei der gourmet-Knospe-Prämierung am 25. Mai im Biorestaurant not guilty in zürich-oerlikon: 18 Biobäuerinnen, 
Verarbeitende und -händler dürfen nun für ihr gourmet-Produkt das zusatzlabel tragen.
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Der «sehr zarte, saftige, hervorragende» Honigschinken der zentrum-Metzg in windisch ag und der «ansprechend handgeformte, typisch 
buttrige» Dinkelzopf vom Hofladen gräslikon zH erhielten den diesjährigen sonderpreis.

An der Preisverleihung nahmen Per-
sönlichkeiten aus Verarbeitung und Han-
del teil, darunter auch der deutsche Gast 
Stefan Roggenkamp, ehemaliger Invest-
mentbanker und heute erfolgreicher Pro-
duzent von Premium-Biolebensmitteln.

Alle neuen Gourmet-Knospe-Pro-
dukte werden am Bio Marché in Zo-
fingen am 22. bis 24. Juni am Stand von 
Bio Suisse und Demeter zum ersten Mal 
einem breiten Publikum angeboten.

stephan jaun, sabine lubow, Bio suisse

■ Weitere Informationen auch 
auf www.bio-suisse.ch

B i o  s u i s s e ■
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Die prämierten Hersteller, ihre Produkte und der Jury-Kommentar

Sonderauszeichnungen

Hofladen gräslikon, gräslikon zH: 
Dinkelzopf

«gleichmässige, etwas dunkle Bräunung, ansprechend handgemachte 
Form, typisch buttrig, leicht süsslich, sehr harmonisiert und ausgewogen, 
kompakt und trotzdem luftig, schön feucht!»

zentrum-Metzg, windisch ag: 
Honigschinken

«Fein, sehr saftig und zart, sehr schöne natürliche Farbe, Honig kommt im 
gaumen gut zum ausdruck, geruch dürfte etwas stärker sein, ein hervor-
ragendes Produkt!»

Auszeichnungen: Brot

Hofladen gräslikon, gräslikon zH: 
olivenbrot

«gelungenes Brot; typischer geschmack von schwarzen oliven, interes-
sante Mischung, leicht bitter, etwas trocken.»

Meier-Beck, sta. Maria Val Müstair gr: 
Ballenbergbrot

«Fast perfektes Brot; aromatik gut (leinsamen), Krume und Kruste sehr 
harmonisch.»

eigenbrötler Backwerke, wauwil lu: 
Kartoffel-Dinkel-Brot

«ungleichmässige Bräunung, originelle Mischung mit sichtbaren Kartoffel-
stücken, intensiv Dinkel, leicht Kartoffel, luftig weiche struktur, sehr feucht 
und ausgewogen, harmonischer geschmack, handgemacht.»

VeBo genossenschaft, oensingen so: 
Phönixbrot Dinkel

«geschmack ausgewogen und neutral, dezenter geruch, etwas zu wenig 
knusprig, Textur sehr gut.»

Auszeichnungen: Fleisch

Metzgerei Mark, lunden gr: 
Bünderfleisch

«schöne rote Farbe, gleichmässig getrocknet, intensiver, animalischer 
geschmack, sehr viel Kräuter, leicht überwürzt, salzig und faserig, guter 
grundgeschmack, ausgewogen.»

schärer + julmy, schwarzenburg Be: 
Knoblauchwurst

«leicht angelaufen, weissliche-gräuliche Verfärbung, im schnitt angenehm 
rötliche Farbe, angenehm frischer Knoblauchgeruch und -aromatik, leicht 
pfeffrig.»

Metzgerei Buffoni, illnau zH: 
schweinsbratwurst

«recht schweiniger geruch; gewürzmischung nicht für alle Prüfer ideal, 
dennoch ein schönes Produkt.»

Metzgerei Buffoni, illnau zH: 
Kalbsbratwurst

«schönes aussehen, harmonisch und ausgewogen, guter Biss, gute Dich-
te, würzig an der nase.»

Metzgerei Buffoni, illnau zH: 
Mostbröckli

«geruch leicht säuerlich; sehr gut und im Biss gerade richtig, schönes 
aussehen.»

Bell schweiz ag, Basel Bs: 
Bacon

«sehr interessanter geschmack, speziell gutes aroma, wunderbares Pro-
dukt.»

Bell schweiz ag, Basel Bs: 
Hinterschinken rustico

«gutes, ausgewogenes Produkt, typisch im aussehen, etwas wenig ge-
ruch, geschmack und Textur sehr gut.»

Bell schweiz ag, Basel Bs: 
wienerli

«schönes Produkt, gutes aussehen, dürfte etwas würziger oder schärfer 
sein, fein im geschmack.»

Hofmetzgerei wilhelm von 
Hansjörg wilhelm, Davos Monstein gr: 
Mostbröckli

«sehr schön und gleichmässig, wunderschöne Farbe, nase typisch, sehr 
ausgewogener geschmack – könnte etwas intensiver sein; angenehme 
säure, zart, grandiose Fleischqualität.»

Hofmetzgerei wilhelm von 
Hansjörg wilhelm, Davos Monstein gr: 
Bindenfleisch

«sehr schön gleichmässig, pergamentartig, fein; sehr aromatisches 
raucharoma, Kräuternote; sehr zarte Textur, angenehm pikant, sehr gute 
Fleischqualität.»

zentrum-Metzg, windisch ag: 
Quicknussschinkli

«sehr zart und saftig, feiner geschmack, gutes aroma, ausgewogen im 
gaumen.»

Auszeichnungen: Fisch

Bioforellenzucht Flückiger, uerkheim ag: 
Forellentranche heiss geräuchert

«schöne Bestreuung mit gewürzen, glanz wirkt eventuell leicht künstlich, 
raucharoma gut, gut gewürzt, geschmack und Textur sehr gut.»



Danke, dass Sie bei Coop verantwortungsvoll einkaufen. Denn auch dank Ihrer Unterstützung 

 dürfen wir uns heute die nachhaltigste Detailhändlerin der Welt nennen. Im oekom Nachhaltig-

keitsrating 2010/2011 wurden weltweit 130 Detailhändler berücksichtigt. Coop konnte sich dabei 

mit Abstand an die Spitze setzen. Diese grosse Auszeichnung freut uns sehr. Und sie spornt uns an, 

noch mehr für Nachhaltigkeit und Umweltschutz zu tun. Nicht irgendwann, sondern jetzt.

Für die einzige Welt, die wir haben:
Coop ist nachhaltigste Detailhändlerin der Welt.

 
Coop belegte 2011 den 1. Platz im oekom
Corporate Rating der Einzelhändler.
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■  F o r s C H u n g

Die Kirschessigfliege Drosophila su-
zukii gehört zur Familie der Obst- 

beziehungsweise Essigfliegen. Sie stammt 
ursprünglich aus Südostasien und wurde 
im Herbst 2008 zum ersten Mal in Eur-
opa (Spanien) nachgewiesen. Im letzten 
Sommer wurde sie erstmals auch in der 
Schweiz ‒ im Tessin, im Wallis und in 
Graubünden ‒ gefunden.

Im Gegensatz zu den in Europa hei-
mischen Essigfliegen, die ihre Eier nur 
in überreife, faulende Früchte ablegen, 
besitzen die Weibchen der Kirschessig-
fliege einen kräftigen Legebohrer, mit 
dem sie auch gesunde Früchte am Baum 
anstechen und mit Eiern belegen kön-
nen. Der kräftige Eiablagestachel (Abb. 
1) sowie der dunkle Fleck auf dem Flügel 
der Männchen (Abb. 2) sind die Haupt-
unterscheidungsmerkmale zwischen den 

Die Kirschessigfliege – ein neuer 
Schädling im Weichobstanbau
Die Kirschessigfliege Drosophila suzukii wurde 2008 nach europa eingeschleppt und hat im 
Mittelmeerraum bereits für starke schäden gesorgt. im letzten sommer wurde der neue schädling 
erstmals auch in der schweiz nachgewiesen. Die Fliegen befallen alles weichobst (Beeren, Kirschen, 
Trauben) sowie viele wildfrüchte. in diesem jahr sollten alle sensiblen Kulturen mit apfelessig-Fallen 
überwacht werden. zur Befallsvorbeugung werden der einsatz von engmaschigen netzen, Massenfang 
mit Fallen sowie das Vernichten befallener Früchte empfohlen. Das Blw hat den einsatz von spinosad 
und Pyrethrum unter auflagen bewilligt.

einheimischen Drosophila-Arten und 
Drosophila suzukii.

auch höher gelegene regionen 
sind gefährdet
Ein Weibchen kann bis zu 400 Eier legen. 
Die schlüpfenden Maden (Abb. 3) er-
nähren sich vom Fruchtfleisch. Dadurch 
werden die Früchte matschig. Zudem 
schaffen Eiablage und Larvenfrass Ein-
trittspforten für sekundäre Krankheiten. 
Nach 18 bis 30 Tagen schlüpft bereits die 
neue Fliegengeneration. 

Die ausgewachsenen Fliegen können 
bis zu neun Wochen überleben, sodass 
mit einem durchgehenden Flug von April 
bis November zu rechnen ist. Die Fliegen 
überwintern als erwachsene Weibchen, 
seltener überwintern auch Männchen in 
geschützten Verstecken unter Blättern 
oder Steinen. Auch in höher gelegenen 
Regionen ‒ bis zu 1550 Meter über Meer 
‒ ist mit Befall zu rechnen.

reifende Früchte werden be-
vorzugt – hohe ertragsausfälle 
befürchtet
Die Kirschessigfliege kann die meisten 
Weichobstarten (Heidelbeere, Himbeere, 
Brombeere, Erdbeere, Kirsche, Trauben, 
Aprikosen, Pfirsich, Pflaumen, Kiwi) be-
fallen, sowie eine Vielzahl wilder Früch-

te (wilde Kirschen und Brombeeren, 
Hartriegel, wilder Wein, Nachtschatten-
gewächse, Geissblattgewächse, Rosen-
gewächse wie Hagebutten und andere). 
Für die Eiablage werden reifende Früchte 
bevorzugt. Die Fliegen wandern daher 
meist erst bei Farbumschlag der Früchte 
in die Kulturen ein. 

Wegen der hohen Eiablagerate, des 
schnellen Generationszyklus, der hohen 
Dichte an wilden und kultivierten Wirts-
pflanzen, der guten Anpassung an unser 
Klima sowie der hohen Mobilität der 
Fliegen und der möglichen Verschlep-
pung durch Erntegut besteht ein hohes 
Risiko, dass sich die Fliegen dauerhaft 
ansiedeln und hohe Ertragsausfälle ver-
ursachen.

Überwachung 
mit Fallen wichtig
Fürs Jahr 2012 empfehlen FiBL und 
Agroscope ACW Changins folgende 
Massnahmen zur Vorbeugung und Be-
kämpfung: Ganz wichtig ist eine sorg-
fältige Überwachung aller sensiblen 
Kulturen (Erdbeeren, Kirschen, Heidel-
beeren, Himbeeren, Brombeeren, Trau-
ben, sowie wilder Beerenpflanzen in der 
Umgebung von Obstanlagen). Dazu wer-
den bei Farbumschlag der Früchte Fallen 
aufgehängt. Geeignet sind dafür Plastik-

abbildung 1: Drosophila suzukii ist nur et-
wa 2 bis 3 mm gross, mit roten augen und 
einem bräunlich-gelben Körper. weibchen 
haben transparente Flügel ohne Fleck und 
kräftige, gezahnte legebohrer (unten).
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abbildung 2: Männchen mit dunklem 
Flügelfleck.
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abbildung 3: Maden von Drosophila su-
zukii in Himbeeren.
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dosen oder -flaschen mit Deckel. Im obe-
ren Bereich werden mit einem heissen 
Nagel Löcher von rund drei Millimeter 
Durchmesser hineingebrannt. Die Kom-
bination mit einer Leimfalle (Abb. 4) er-
leichtert die Kontrolle.

Als Köder werden die Plastikflaschen 
zwei bis drei Zentimeter hoch mit einem 
Gemisch aus Apfelessig und Wasser ge-
füllt (im Verhältnis 1:1; plus 2 Tropfen 
Seife oder Spülmittel). Die Fallen werden 
im schattigen Bereich insbesondere an 
Parzellenrändern aufgehängt und regel-
mässig kontrolliert. Der Apfelessig darf 
bei der Fallenkontrolle nicht in die Obst-
anlage geschüttet werden. Die Männchen 
sind leicht am schwarzen Flügelfleck zu 
erkennen (Abb. 2). In der Regel kann von 
einem Geschlechterverhältnis von etwa 
1:1 ausgegangen werden.

Um Fruchtbefall mit Maden festzu-
stellen, werden Proben von 100 Früchten 
einige Stunden lang eingefroren. Die Lar-
ven verlassen dann die Früchte und kön-
nen gezählt werden. 

Kulturen mit netz abdecken
Das Abdecken der Kulturen mit Netzen 
(Maschenweite 0,8 mm) verhindert die 
Einwanderung der Fliegen und ist mo-
mentan die sicherste Methode zur Be-
fallsvorbeugung. 

Ist dies nicht möglich, so kann ein 
Befall durch frühzeitige, häufige und 
komplette Ernte reduziert werden. In 
Kirschenanlagen mit unterschiedlich 
abreifenden Sorten sollten die frühen 
Sorten komplett geerntet werden, damit 
keine überreifen Kirschen als Vermeh-
rungshorte in der Anlage verbleiben. Bei 
Heidelbeeren und Himbeeren sind häu-
fige Erntedurchgänge empfehlenswert. 

Um die Entwicklung der Maden in 
den abgeernteten Früchten und damit 
den weiteren Zerfall der Früchte zu ver-
zögern, können die Früchte nach der 
Ernte für vier Tage bei zwei Grad Celsi-
us gelagert werden. Dadurch werden die 
meisten Eier und Maden in den Früchten 
abgetötet – schöne Früchte können so 
meist noch vermarktet werden.

Befallene, matschige Früchte sollten 
unbedingt aus der Anlage entfernt und 
vernichtet werden. Die sicherste Metho-
de dazu ist die Solarisation: Die befal-
lenen Früchte werden 10 bis 15 Tage lang 
in einem luftdichten, durchsichtigen Pla-
stiksack in die Sonne gelegt. Erst danach 
können die Früchte kompostiert werden. 

Für den Massenfang können die glei-
chen Fallen wie zur Flugüberwachung 
verwendet werden. Dabei sollte eine Falle 

alle zehn Laufmeter montiert werden. Zu 
Beginn des Farbumschlags der Früchte 
sollten die Fallen zuerst an den Parzellen-
rändern aufgehängt werden, um ein Ein-
wandern der Fliegen in die Kultur zu ver-
zögern. Später sollten die Fallen in einem 
Raster über die ganze Anlage verteilt auf-
gehängt werden. Der Apfelessig sollte alle 
zwei Wochen erneuert werden. 

sonderbewilligungen 
für insektizide im jahr 2012
Befristet für das Jahr 2012 hat das BLW 
für einige Insektizide Sonderbewilli-
gungen zur Regulierung von Drosophila 
suzukii erteilt. Für den Bioanbau wer-
den Spinosad (Audienz) und Pyrethrum 
(Parexan N und Pyrethrum FS) zur Ver-
fügung stehen. Beide Mittel dürfen nur 
bei nachgewiesenem Befall angewendet 
werden ‒ der Nachweis des Befalls erfolgt 
durch die Pflanzenschutzfachstelle des 
Kantons. Bisher liegen für beide Insek-
tizide jedoch noch keine ausreichenden 
Daten zur Wirksamkeit gegen Drosophi-
la suzukii vor. Nach Absprache mit Bio 
Suisse dürfen beide Mittel auch von Bio 
Suisse Produzenten angewendet werden. 
Produzenten sollen sich beim FiBL mel-
den, damit allfällige Rückstandsproben 
analysiert werden können.

abbildung 4: Fallen: zur schnellen und einfachen Kontrolle bei der Flugüberwachung 
eignen sich Fallentypen mit leimfalle (links). Beim Massenfang ist der einsatz einfacherer 
Fallen ökonomischer (rechts).

weitere strategien erforderlich
Der Einsatz von Insektiziden zur Regu-
lierung wird als alleinige Massnahme 
nicht ausreichen, da mit einer schnellen 
Resistenzentwicklung bei Drosophila su-
zukii zu rechnen ist. Zudem wären durch 
den Befall kurz vor der Ernte, durch die 
permanente Neueinwanderung von 
Fliegen in die Obstanlage und durch die 
lange Erntedauer der meisten Beerenob-
starten Behandlungen während der Ernte 
nötig.

Für eine nachhaltige, effiziente Regu-
lierung von Drosophila suzukii sind daher 
langfristige, multiple Strategien nötig. In 
den meisten europäischen Ländern sind 
Forschungsprogramme angelaufen. Es 
ist daher mit einer schnellen Zunahme 
an Wissen zu rechnen, sodass die Emp-
fehlungen für den Schutz der Kulturen 
laufend dem aktuellen Stand des Wissens 
angepasst werden. 
■ Aktuelle Empfehlungen sowie die 

Auflagen für die Anwendung von In-
sektiziden finden Sie auch im Inter-
net unter:

 www.drosophilasuzukii.agroscope 
.ch und unter www.bioaktuell.ch → 
 Pflanzenbau → Obstbau → Pflan- 
zenschutz

Claudia Daniel, FiBl; Catherine Baroffio, 

agroscope aCw Changins/wädenswil
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Besuchen Sie unsere Internetseite
mit aktuellen Informationen  
für Kunden und Lieferanten!  
www.hosberg.ch

Das führende 
Eierhaus in 

Sachen Bio!8630 Rüti ZH, Tel. 055 251 00 20

Pro Beef GmbH Mobil: 079 824 44 45

Wir kaufen, verkaufen und transportieren:
Schlachtvieh, Mastremonten, Tränker, 
Mutterkuh-Remonten, Mutterkuh – Rinder 
& Kühe, Milchkühe, Aufzuchtvieh. 

Speziell gesucht: Bio Weide – Rinder & Ochsen

Einmachgläser mit Deckel 
Flaschen mit Drahtbügelverschluss

für alle Arten von Lebensmitteln. 
Marmeladen, eingelegte Früchte und Gemüse, … 

Gläser in verschiedenen Grössen und Formen 
von 0,4 dl bis 1 Liter. 

Flaschen mit Drahtbügelverschluss 2,5 dl bis 1 Liter.
Gratis Mustergläser mit Preisliste auf Anfrage

Crivelli Verpackungen • CH-6830 Chiasso 
(  091 647 30 84 • Fax 091 647 20 84 

crivelliimballaggi@hotmail.com

 
 
 
 
 

 

Bio-Schule – jetzt anmelden 
 

Das Zentrum Bioschwand bietet in Zusammenarbeit mit 
dem Inforama die praxisorientierte Aus- und Weiter-
bildung über den Biolandbau an: 
 

  Landwirt/in mit Schwerpunkt Bio, Vollzeit 
  Landwirt/in mit Schwerpunkt Bio, berufsbegleitend 
 

Für eine Besichtigung vor Ort: niklaus.messerli@vol.be.ch 
 
 
                               www.bio-schule.ch 
 

Neu: Knotenbeutel, Salat- und Papier-Beutel.
Bioapfel, Bioboom, Biocontrol, Biodynamik, Bioei, Biofisch, 
Biogas, Biohandel, Bioimport, Biokaviar, …, Biozertifizierung.

Die Biowelt von A bis Z auf

www.bioaktuell.ch
Die PLATTFORM DeR SCHWeiZeR BiOBÄUeRiNNeN UND BiOBAUeRN

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Wir beraten Sie gerne. 
Mühle Rytz AG, 3206 Biberen, Tel. 031 754 50 00 
www.muehlerytz.ch, mail@muehlerytz.ch  

und Ihr regionaler Verkaufspartner  

 
 
 

Biogetreide 
Wir offerieren beste Preise für Ihr 
Biogetreide. Futtergetreide mit Preis-
zuschlag im Mischfuttergegengeschäft. 

– Brotgetreide 
– Futtergetreide, auch Mischkulturen 
– Raps, Soja, Lein usw. 

Übernahmestellen: 

– 3206 Biberen, Mühle Rytz AG 
– 3144 Gasel, Mühle Rytz AG 
– 2805 Soyhières, Entrepôt de Bellerive 
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n oT i z e n  ■

Leinanbau besichtigen
seit einigen jahren wird in der schweiz der Bioleinan-
bau von der Biofarm-genossenschaft gefördert. Mitt-
lerweile pflanzen Biobauern in der schweiz auf rund 
31 Hektaren Biolein an. eine Flurbegehung am Vormit-
tag des 19. juni in uettligen und Möriswil im Kanton 
Bern soll gelegenheit zum erfahrungsaustausch geben 
und zum Kennenlernen der anspruchsvollen Kultur. 
zudem stellen Fachleute aus Forschung, Beratung und 
Vermarktung die neusten erkenntnisse vor und geben 
weitere auskünfte zum leinanbau. psh

■ weitere infos: www.biofarm.ch und agenda in die-
ser ausgabe.

Hoftheater: «Annas Afrika – 
eine Reise zu Albert Schweitzer»
Bereits zum siebten Mal tourt das Hoftheater.ch die-
se saison durch die schweiz. Das stück aus der Feder 
von albert ullmann ist eine reise in die Vergangen-
heit und gleichzeitig ein spiegel der gegenwart. ort 
des geschehens ist Kröschenbrunnen im obersten 
emmental in den jahren 1920 bis 1950. aufge-
zeichnet wird die geschichte einer eindrücklichen 
Begegnung: anna joss, bescheidene lehrerin im em-
mental, trifft albert schweitzer, den weltbekannten 
arzt und gründer des urwaldspitals in lambarene. 
Das Theaterstück zeichnet in dokumentarischer wie 
spielerischer weise die lebenslange Freundschaft der 
beiden auf, ihren beglückenden Briefwechsel und 
annas beeindruckende unterstützung für schweitzers 
urwaldspital: unter anderem liess sie im emmental 
gemüse anbauen, dörren und in Kambly-Blechdosen 
verschweisst nach lambarene verschiffen.
im juni ist das Theaterstück u.a. auf Bauernhöfen in 
Kreuzlingen, Kleinandelfingen, wohlen und gurzelen 
zu sehen. im juli finden aufführungen in wil, Madis-
wil, gais, Heiligenschwendi, sonnenberg und auf der 
nüenalp am Kerenzerberg statt. kat

■ spielorte, reservation und spieldaten: 
www.hoftheater.ch

Bio-Gastro-Tage 2012 in Glarner Gaststätten
im gebirgigen glarnerland wächst viel gras, jedoch wenig getreide, deshalb halten die 
Bauern rinder, schafe und ziegen, die in der frischen Bergluft das gras fressen. Daraus 
entsteht feinwürzige Milch und schmackhaftes Fleisch. aber auch salate, gemüse, obst 
und Beeren gedeihen im glarnerland. solche regionale Produkte in Bioqualität tischen 
sechs restaurants zu feinen Menüs zubereitet zwischen Mai und oktober auf. statt alles 
beim gastro-grosshändler zu kaufen, nehmen die wirte den Mehraufwand auf sich, die 
Produkte direkt bei Biolandwirten in der region zu beziehen.

Folgende sechs glarner restaurants machen bei den Bio-gastro-Tagen mit. Details und 
Daten auch auf www.bioaktuell.ch → aktuell.
■ bis 13. juni: Hotel stadthof, glarus, Tel. 055 640 63 66, www.hotelstadthof.ch;
■ Mai bis oktober: restaurant «Panorama lihn», Filzbach, 055 614 64 64, www.lihn.ch;
■ 1.-31. juli: gasthaus richisau, Tel. 055 640 10 85, www.gasthaus-richisau.ch;
■ 1. august: Biobrunch mit Hofbesichtigung: Berggasthaus Hüttenberg, obstalden, 

Tel. 055 614 13 63;
■ 1.-31. august: gasthaus elggis, netstal, Tel. 055 640 25 55, www.elggis.ch
■ 13.-20. august: alexanders Tödiblick, Braunwald, Tel. 055 653 63 63, 

www.toediblick.ch

Die Bio-gastro-Tage werden von Bio glarus und dem Verein der glarner Biobäuerinnen 
und -bauern organisiert und sind ein Teilprojekt der Vermarktungsplattform alpinavera. 
ziel ist es, das angebot biologischer und regionaler Produkte aus dem Berggebiet in der 
gastronomie zu fördern. 

anouk Plattner ist als anna joss im diesjährigen 
Hoftheater auf Bauernhöfen zu sehen.
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nachhaltig einkaufen – anschaulich erklärt: an der 
wanderausstellung «Der nachhaltige supermarkt».

Nachhaltig einkaufen lernen
Der nachhaltige supermarkt ist eine wanderausstellung, 
die aufgebaut ist wie ein supermarkt. Darin wird fiktiv 
ein einkauf getätigt, der an der Kasse nach ökologischen 
und sozialen Kriterien bewertet wird. Die ausstellung 
hilft, einen guten weg zum verantwortungsvollen Kon-
sum zu finden und ist für einzelbesucher kostenlos. aus-
stellung und einkaufsparcours können an verschiedenen 
standorten besucht werden: noch bis am 10. juni 2012 
im stadtgarten winterthur, 26. juni bis 23. september 
im Park der ehemaligen grün 80 bei Basel. weitere infos 
gibt es unter www.clever-konsumieren.ch. psh
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■  a g e n D a

Maiszünsler-Bekämpfung mit
Trichogramma-Schlupfwespen

Gesucht

Bioaufzucht-Betriebe
– eine interessante Aufstockung 
– auch im Umstellungsjahr möglich

Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne

inseraT

Ö Ko lo g i e , 
n aT u r s C H u T z

Schwalben fördern 
auf dem Bauernhof
Wann
Mittwoch 13. juni, 20.00–22.00
Wo
5608 stetten
Was
Kostenloser weiterbildungsanlass 
des naturama aargau.
Auskunft, Anmeldung
Thomas Baumann, naturama, Tel. 
062 832 72 87, e-Mail t.baumann@
naturama.ch, www.naturama.ch

Permakulturdesign
Wann
Freitag 27. juli bis samstag 
11. august
Wo
lehr- und Versuchsimkerei Fischer-
mühle, D-72348 rosenfeld, Baden-
württemberg
Veranstalter
Mellifera
Was
Permakultur ist ein Kunstwort aus 
den Begriffen «permanent» und 
«agriculture» und bezeichnet eine 
Verbindung von landwirtschaft und 
naturschutz. im zertifizierungskurs 
an der Fischermühle lernen die 
Teilnehmenden das Beobachten 
und nutzen von Prinzipien, die 
Ökosysteme selbstregulierend 
halten.
Referentinnen
Penny livingston-stark und 
jeanette acosta, usa
Kosten
¤ 1350.– inkl. Verpflegung und 
Übernachtung im sammelquartier 
oder im eigenen zelt
Auskunft, Anmeldung
Mellifera, Fischermühle 7, D-72348 
rosenfeld, Tel. 0049 74 289 45 24 
90, e-Mail mail@mellifera.de, 
www.mellifera.de

a C K e r B a u

1. Schweizer Bio-Ackerbautag 
am Strickhof
Wann
Donnerstag 14. juni
Wo
strickhof, 8315 lindau
Was
Präsentiert wird das aktuellste aus 
dem Bioackerbau: Forscher, Berater, 
Firmenvertreter und landwirte 
präsentieren neue getreidesorten. 
es finden Feldführungen zu 
Ölsaatenanbau, unkrautregulierung 
und schutz vor Krähenfrass statt. 
Maschinenvorführungen und 
Marktinfos. Mehr infos dazu auf den 
seiten 4 bis 11 und 
www.bio-ackerbautag.ch
Auskunft
stephan jaun, Bio suisse, 
4053 Basel, Tel. 061 385 96 50, 
e-Mail: stephan.jaun@bio-suisse.ch

Flurbegehung Biolein
Wann
Dienstag 19. juni, 9.30–12.00
Wo
Betrieb Theo schädeli, 
oberdettlingerstr. 9, 3043 uettligen 
Be und Betrieb Kaspar Herrmann, 
Bützenmattweg 21, 3043 Möriswil 
Be. Treffpunkt: 9.30 uettligenfeldstr, 
uettligen Be (beim leinfeld).
Was
Flurbegehung, informationen 
und erfahrungsaustausch auf den 
Feldern der beiden erfahrenen 
leinpflanzer. expertinnen und 
experten aus Forschung, Beratung 
und Vermarktung stellen neuste 
erkenntnisse vor.
Mitwirkende
Hans-georg Kessler, Biofarm
Carolin luginbühl, arT reckenholz
simon jöhr, inforama waldhof
Auskunft/Information
Biofarm, Tel. 062 957 80 53
www.biofarm.ch → landwirtschaft 
→ Beratungsaktivitäten

Biofarm-Flurgang
Wann
Dienstag, 26. juni, 
Beginn 19.00 uhr
Wo
Betrieb gertrud, roman und 
Hansjörg abt, generationengemein-
schaft, rütihof, 5624 Bünzen
Was
� ackerbauliche schwerpunkte: 

süssmais, lagerrüebli, erbsen, 
Buschbohnen, Flocken- und 
Mahl-weizen.

� Bioweizen-Knospe für die 
Produktion von speise-Flocken.

� Qualitätsanforderungen, 
anbauerfahrungen mit der sorte 
ludwig.

� FiBl streifenversuche mit 4 
sorten für speise-Flocken- und 
Futterqualität (umstellbetriebe).

� wirtschaftlichkeit und 
Marktchancen.

� arT exaktversuche Bio Mahlwei-
zen (16 sorten), agroscope 
reckenholz; spezieller Fokus 
auf Qualität in Funktion des 
stickstoffangebots und der 
standorteigenschaften.

� informationen/Marktchancen 
Biofarm Brot-/Futtergetreide 
und Ölsaaten.

� austausch bei Most, Kuchen und 
Kaffee.

Auskunft/Information
niklaus steiner, Biofarm; Tel. 062 
957 80 52, Fax 062 957 80 59
e-Mail steiner@biofarm.ch
www.biofarm.ch

Besichtigung Sortenversuche
Wann
samstag 30. juni, 10.00–12.00
Wo
gut rheinau, getreidesilo
Was
Besichtigung der sortenversuche 
und Vermehrung in rheinau zH: 
weizen, Dinkel, Triticale, Mais und 
sonnenblumen.
Auskunft
Michel Bossart, getreidezüchtung 
Peter Kunz, Hof Breitlen 5, 8634 
Hombrechtikon, Tel. 055 264 17 89, 
www.getreidezuechtung.ch

Anmeldung
nicht nötig

g e M Ü s e B a u ,  g a r T e n

Mein Garten: ein Paradies 
für Schmetterlinge
Wann
Mittwoch 20. juni, 18.30–20.30
Wo
5018 erlinsbach
Was
Kostenloser weiterbildungsanlass 
des naturama aargau.
Auskunft, Anmeldung
Thomas Baumann, naturama, Tel. 
062 832 72 87, e-Mail t.baumann@
naturama.ch, www.naturama.ch

Tag der offenen Zuchtgärten, 
Feldbach ZH
Wann
sonntag 1. juli, 10.00–17.00
Wo
zuchtgärten Feldbach, 
8714 Feldbach zH
Was
einblick in die zuchtgärten bzw. 
anbauversuche von weizen, Dinkel, 
Triticale, Mais, sonnenblumen und 
erbsen. Führungen um 11.00, 13.00 
und 15.00 uhr; für das leibliche 
wohl wird gesorgt. 
Auskunft
Michel Bossart, getreidezüchtung 
Peter Kunz, Hof Breitlen 5, 
8634 Hombrechtikon 
Tel. 055 264 17 89,
www.getreidezuechtung.ch
Anmeldung
nicht nötig

Erfahrungsaustausch 
Biogemüse 1
Wann
Donnerstag 5. juli
Wo
8476 unterstammheim
Was
effiziente unkrautregulierung, 
mit Fachbeiträgen und geräte-
vorführungen.
Kursleitung
Martin lichtenhahn, FiBl
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Auskunft, Anmeldung
FiBl Kurssekretariat, Postfach,
5070 Frick, Tel. 062 865 72 74,
Fax 062 865 72 73,
e-Mail kurse@fibl.org,
www.anmeldeservice.fibl.org

o B s T B a u ,  B e e r e n

Einstieg in den Biobeerenanbau
Wann
Mittwoch 13. juni, 13.00–17.00 
(Biel-Benken Bl); bzw. Dienstag 
19. juni, 13.00–17.00 (stetten ag)
Wo
13. juni: Maiehof, Thomas und gaby 
Kleiber, neuweilerstrasse 6, 4105 
Biel-Benken Bl;
19. juni: Betrieb erich und esther 
Traub, eichhof 6, 5608 stetten ag
Was
Die nachfrage nach Biobeeren 
wächst. interessierte Produzen-
tinnen und Produzenten haben die 
Möglichkeit, sich umfassend über 
die Marktsituation, die arbeitswirt-
schaft und die Produktionstechnik 
des Biobeerenanbaus zu infor-
mieren.
Die zwei regionalen Kurstage mit 
gleichem inhalt bieten grundlagen 
für den einstieg in die Biobeeren-
Produktion.
Kosten
Fr. 30.–, für Basismitglieder von Bio 
nwCH und Bio aargau kostenlos.
Auskunft, Anmeldung
Bis 8. juni, Peter suter, Biolandbau 
liebegg, 5722 gränichen, 
Tel. 062 855 86 55, e-Mail 
peter.suter@ag.ch

r e B B a u

Rebenveredelungskurs
Wann
samstage 2. und 30. juni
Wo
FiBl, 5070 Frick
Was
Mit der Technik der rebenver-
edelung ist schon im darauffol-
genden jahr ein Vollertrag mit einer 
neuen sorte möglich. im zweitä-
gigen Kurs erlernen sie in Theorie 
und Praxis die grundlagen für eine 
erfolgreiche rebenveredelung.
Kursleitung
andi Häseli, FiBl
Auskunft, Anmeldung
FiBl Kurssekretariat, Postfach,
5070 Frick, Tel. 062 865 72 74,
Fax 062 865 72 73,
e-Mail kurse@fibl.org,
www.anmeldeservice.fibl.org

Bioweinbauexkursion
Wann
Freitag/samstag 17./18. august
Wo
nordwestschweiz und 
süddeutschland

Was
Besuch verschiedener 
Biorebbaubetriebe.
Leitung
andi Häseli, FiBl
Auskunft, Anmeldung
FiBl Kurssekretariat, Postfach,
5070 Frick, Tel. 062 865 72 74,
Fax 062 865 72 73,
e-Mail kurse@fibl.org,
www.anmeldeservice.fibl.org

Einstieg in den Biorebbau
Wann
Freitag 31. august
Wo
FiBl, 5070 Frick
Was
entscheidungshilfe für mögliche 
umstellung auf Biorebbau. informa- 
tionen zu anbautechnik, sorten- 
wahl, Kulturpflege, wirtschaftlich-
keit. Mit Betriebsbesichtigung.
Kursleitung
andi Häseli, FiBl
Auskunft, Anmeldung
FiBl Kurssekretariat, Postfach,
5070 Frick, Tel. 062 865 72 74,
Fax 062 865 72 73,
e-Mail kurse@fibl.org,
www.anmeldeservice.fibl.org

Kelterkurs Biowein
Wann
Donnerstag 4. oktober, 13.10
Freitag 5. oktober, 8.30
Donnerstag 25.oktober, 13.30
Donnerstag 15. november, 13.30
Donnerstag, 10. januar, 13.30 
Donnerstag, 21. Februar, 13.30
Donnerstag, 18. april, 13.30
Wo
FiBl, 5070 Frick
Was
Der Kelterkurs soll interessierten 
Hobby-Kellermeistern ermöglichen, 
selbständig einen weiss- und 
rotwein zu keltern. 
Themen: weinlese und Kelterung 
von weissem und blauen Trauben-
gut; alkoholische gärung und gär- 
führung; jungweinpflege (biolo- 
gischer säureabbau, umzüge); 
Filtration, schönungen; Fehler und 
Krankheiten (ursachen und Bekäm-
pfung); spezialweinbereitung; 
abfüllung.
Leitung
Peter rey, Fachstellen 
landwirtschaft liebegg
andi Tuchschmid, weingut FiBl, 
Frick
Auskunft
andi Häseli, FiBl
Tel. 062 865 72 64
Anmeldung
FiBl Kurssekretariat, Postfach, 5070 
Frick, Tel. 062 865 72 74, Fax 062 
865 72 73, e-Mail kurse@fibl.org, 
www.anmeldeservice.fibl.org

T i e r H a lT u n g

Low-Input-Biomilchproduktion
Wann
Mittwoch 13. juni
Wo
Hof Christof widmer, Mettenwil, 
6204 sempach
Was
gemeinsame Beurteilung der 
strategie low input für Biomilch-
betriebe. erfahrungsaustausch, 
gesamtbetriebliche Betrachtung, 
Direkt- und strukturkosten. wo 
steckt das Potenzial zur Kosten-
reduktion? Besuch eines Praxis-
betriebs.
Kursleitung
stefan schürmann, FiBl
Auskunft, Anmeldung
FiBl Kurssekretariat, Postfach,
5070 Frick, Tel. 062 865 72 74,
Fax 062 865 72 73,
e-Mail kurse@fibl.org,
www.anmeldeservice.fibl.org

Bioschweineexkursion durch 
Süddeutschland
Wann
Freitag, 15. juni bis samstag, 
16. juni
Wo
süddeutschland
Was
Besichtigung von Biomast- 
schweine- und zuchtsauen-
betrieben. erfahrungsaustausch 
mit Kolleginnen und Kollegen aus 
Deutschland und Österreich.
Auskunft, Anmeldung
Barbara Früh, FiBl, 
Tel. 062 865 72 18, e-Mail 
barbara.frueh@fibl.org
FiBl Kurssekretariat, Postfach, 
5070 Frick, Tel. 062 865 72 74, 
Fax 062 865 72 73, 
e-Mail 
kurse@fibl.org, 
www.anmeldeservice.fibl.org

M Ä r K T e ,  F e s T e , 
M e s s e n

2. Berner Biotag
Wann
samstag 9. juni
Wo
Kanton Bern
Was
in über 25 Bioläden im Kanton 
Bern ist die grosse Vielfalt der 
Bioprodukte aus der region aus 
nächster nähe zu erleben und zu 
geniessen. in jedem laden gibt 
es feine biolandwirtschaftliche 
Produkte zum Probieren – wein, 
Käse, Kräuter, Backwaren, sirup 
oder andere spezialitäten – an-
geboten von einem regionalen 
Hersteller. und zur Feier des Tages 
profitieren alle Kundinnen und 
Kunden von 10 Prozent rabatt auf 
ihren einkäufen.

Auskunft/Information
Daniel König, Koordinator ig Berner 
Bioläden, Tel. 031 332 00 22
Fax 031 331 69 20, e-Mail 
daniel.koenig@contactmail.ch
sowie auf: www.bioaktuell.ch

Bio Marché Zofingen
Wann
Freitag 22. bis sonntag 24. juni
Wo
zofingen
Was
Biomarkt in der zofinger altstadt 
mit zahlreichen ausstellenden: 
von grundnahrungsmitteln 
über Comestibles-spezialitäten, 
Kosmetika und Textilien bis zu 
Möbeln und Baustoffen. Mit 
Präsentation der prämierten 
gourmet-Knospe-Produkte; 
Degustation und Verkauf; 
wettbewerb sowie Festbetrieb.
Weitere Informationen
www.biomarche.ch

Biogipfel
Wann
samstag 23. juni, 13.00–16.00
Wo
rathaus zofingen
Was
Podium zum Thema: was heisst 
hier «Bio»? Das Business zwischen 
zorn und zärtlichkeit.
anhand von ausschnitten aus 
dem Film «zwischen zorn und 
zärtlichkeit – die geschichte des 
Biolandbaus in der schweiz» von 
Benno Hungerbühler und Thomas 

alföldi diskutieren Biopioniere aus 
landwirtschaft und Handel über die 
Biobewegung, die rolle der Frauen, 
wieso gesundheit von Boden, Tier 
und Mensch kaum mehr eine rolle 
spielen und das Bio-«Business».
Mit emanuel Mahler, stefan Kausch, 
Manuela lerch, Maria jakob, lorenz 
Kunz.
Auskunft/Information
Bioforum schweiz, wendy Peter, 
e-Mail info@bioforumschweiz.ch 
www.bioforumschweiz.ch
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Andermatt Biocontrol AG
Stahlermatten 6 · 6146 Grossdietwil
Telefon 062 917 50 05 · www.biocontrol.ch

Eine neue Generation Schneckenkorn
• Neue Wirkungsweise
• Hohe Attraktivität
• Hohe Körnerdichte (60 Körner /m2)
• Regenfest
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